
Nr . 402 ■» 39 . Jahrgang

Ausgabe A Nr . 197

Bezugspreis :
Für den Monat Auzust SO, — M .
voraus zahtdar . Unter Kreuzband für
Deutschland , Danzig , Saar - und
Memelgediet , sowie Oesterreich und
Luxemburg 138, —M , siir das übrige
Susland 172, —M Postbestellungen
Nehmen an Belgien . Dänemark , Eng »
land . Esthland , Finnland , Frankreich ,
Holland , Lettland , Luxemburg . Oester -
reich, Schweden , Schweiz , Tschecho-

Slowakei und Ungarn .
Der „Borwärts " mit der Sonntags -
beilage . . Volk und Feit ", der Unter -
dainlngsbeilage �eunwelt " und der
Beilage »Siedlung und Kleingarten "
erscheint wochentäglich zweimal . Sonn -

tags und Montags einmal .

Telegramm - Adresse :
» Sozialdemokrat Berlin "

Morgen Ausgabe

Devlinev VolksblÄtt

( 2 �
Anzeigenpreis :

Die einspaltige Nonpareillezeil «
loste! 25, - M. Rellamez - il - 125, - M.
»klleineAnzeigen " das fettgedruckte
Wort 7, — M. (zulässig zwei fettge¬
druckte Worte) , jedes weitere Wort
5, — M. Stellengesuche und Schlaf -
stellenanzcige » das erste Wort 4, —M»
jedes weitere Wort Z, — M. Wort «
über 15 Buchstaben zählen für zwei
Worte . Familien - Anzeigen für Abon »

nenten Zelle 10, —M.

Anzeigen für die n ä ch st c Nummer
müssen bis 4V- Ahr nachmittags im
Haupigeschäst , Berlin SW 68, Ltuden »
straste 3, abgegeben werden . Eeiissnet
von S Uhr früh bis 5 Uhr nachmittag ».

�entralorgan ckr Bozialdemohratifchen Partei Dcutfchlands

Reöaktion unö Verlag : SW bS , Linöenstraße Z

skernivrecker » Dönhoff » SZ - SSZ
zhcrniprcryer . .. .. �

Sonnabend , den August 19ÄA
vorwärts - verlag G. m. b . H. , SW bS , Linüenftr . Z

ÄkerniAredi . ' V Verlag . Hauptexpedition n. Inseraten -
Zuteilung : Dönhoff SSV « - SZV ?

Der Seutfthe Lösungsvorschlag .
Es ist kaum anzunehmen , daß die Ententeregierungen

wirklich gehofft haben , die bloße Entsendung zweier hervor -
ragender Vertreter der Reparationskommission nach Berlin
würde genügen , um einen Ausweg aus der Sackgasse im

Handumdrehen entdecken zu lassen , in die sie selbst infolge des
Scheiterns der Londoner Konferenz geraten sind . Mag auch
die ftanzösische Presse sich noch so sehr bemühen , die Dinge
so einfach hinzustellen , als hätte die deutsche Regierung mir
etwas guten Willen aufzubringen , um eine rasche und für
beide Teile annehmbare Lösung der Reparations - und Mo -

rctoriumsfrage zu ermöglichen . Daß die Dinge aber keines -

wegs so liegen , geht am besten aus der bloßen Tatsache her -
vor , daß die verantwortlichen Staatsmänner der Entente -
mächte selbst unter sich über die Bedingungen nicht einig
werden konnten , die Deutschland für die Gewährung des

Zahlungsaufschubs zu stellen wären . Wahrscheinlich
hoffen im stillen die meisten Ententediplomaten , ein -

schließlich derjenigen Franzosen , die eine Verständigung auf -
richtig erstreben , daß Deutschland wetigehende Konzessionen an
die Poincar «?schen Forderungen oder gleichwertige Gegen -
Vorschläge machen würde . Die Aussichten , daß dies ge -
schehen würde , waren von vornherein sehr schwach und sie
wurden noch durch die neue Rede von Bar - le - Duc verringert ,
in der die Londoner Forderungen Poincar�s nach „ produk -
tiven Pfändern " mit hartnäckigre Brutalität wiederholt wur¬
den . Indessen gehört Poincarü offenbar nicht zu d e n Fran¬
zosen , die eine Verständigung wünschen , vielmehr weiß heute
der größte Teil der Welt , daß er entweder die Treibkraft oder

zumindest das Werkzeug derer ist , die nur auf die kontinental -

politische Hegemonie Frankreichs hinzielen und in der Re -

parationsfrage lediglich einen Vorwand erblicken , langgehegte
imperialistische Pläne am Rhein und an der Ruhr zu ver -

wirklichen .
Wenn nun trotzdem die Verhandlungen schließlich nicht

ganz negativ ausgegangen sind , wenn nach Tagen der

tiefsten Hoffnungslosigkeit und Verwirrung , die sich die Spe -
kulanten Deutschlands und der ganzen Welt auf Kosten

zusammenbrechenden Wirtschaftskraft unseres Volkes zu -

nutzen machten , ein Hoffnungsschimmer auf Vcrständi -
gung graut , so ist das nicht etwa allein für das deutsche
Volk , sondern für a l l e beteiligten Länder zu begrüßen . Denn ,

abgesehen von den französischen Rapoleoniden im Gehrock und
in Generalsuniform sowie auch der internationalen Hyänen
des wirtschaftlich - finanziellen Schlachtfeldes , hat heute kein

Mensch ein Interesse daran , daß die Verständigungsmöglich -
leiten verrammelt werden , und daß die Mark auf den Stand

des Sowjet - Rubels sinkt .

Freilich ist heute , nach der Abreise der zwei Abgesandten
der Reparationskommission aus Berlin , die Lage keineswegs

rosig . Aber sie wird dadurch gekennzeichnet , daß neue Ver -

Handlungsmöglichkeiten in letzter Stunde geschaffen
wurden durch einen deutschen Gegen Vorschlag über

dessen Einzelheiten wir an anderer Stelle berichten und über

dessen Annehmbarkeit die Herren Bradbury und Mauclöre

sich ein Urteil unmöglich an Ort und Stelle bilden konnten ,
da er sich im Vergleich zu den bisherigen Forderungen und

Gegenangeboten in ganz neuem Rahmen bewegt . Sie müssen
über diesen Vorschlag in Paris mit ihren Kollegen von der

Gesamtkommiffion Rücksprache halten und wahrscheinlich wer -
den sich eingehende , vielleicht sogar ausgedehnte Erörterungen
zwischen den Mitgliedern der Reparationskommission und
ibren jeweiligen Regierungen daran knüpfen . Da der deutsche

Vorschlag angesichts der knappen zur Verfügung stehenden
Zeit bisher nur in seinen Grundrissen in der Form einer

vorläufigen Anregung übergeben wurde und sofort

ausgearbeitet werden wird , sind Rückfragen auch bei der

Reichsregierung zu erwarten , ehe drüben die endgültig « Ent »

scheidung fällt .
Der deutsche Vorschlag knüpft sowohl an das Poincaräsche

Verlangen nach „ produktiven Pfändern " wie auch an seine
Anklagen über angeblich absichtliche Verfehlungen Deutsch -
lands in den Kohlenlieferungen an . Poincarä verlangte den

Ertrag der staatlichen Forsten links des Rheins und der fiska -
lischen Gruben sowohl im besetzten , wie auch im Rubrgebiet
als Pfand siir die Gewährung des Moratoriums . Deutsch -
land hat dies von vornherein abgelehnt und lehnt es heute
noch ab . Es bietet aber etwas anderes an , das im gewissen
Sinne sogar eine größere Garantie darstellt : nämlich u n -
mittelbare privatrechtliche Lieferungsver -
träge in Kohle und Holz , die gegenüber den bis -

herigen Lieferungen für die Entente den Vorteil hätten , daß
sie auch privatwirtschaftlich klagbare Forde -

rungen wären . Damit hätten sich die interessierten Kreise der

deutschen Wirtschast selbst als Pfand zur Verfügung gestellt .

Wir nehmen an , daß , ehe die Reichsregierung diesen Vor -

schlag unterbreitete , sie von den maßgebenden Faktoren der

deutschen Industrie bindende Zusicherungen sich verschafft hat .
Die mit der sagenhasten Kreditaktion der Industrie in diesem
Frühjahr gemachten Erfahrungen ermahnen sie und uns zur
Vorsicht . Für die Industrie erwächst natürlich damit eine

ungeheure Verantwortung gegenüber dem ganzen
deutschen Volk . Es ist allerdings auch an der Zeit , daß sie
an der Reparationspolitik des Reiches ein Interesse bekunde ,
das sich nicht allein , wie allzusehr bisher , in unftuchtbarer
Kritik und abfälligen Ausdrucken kundgibt , und es im

übrigen der Arbeiterschaft überläßt , den größten Teil
der materiellen und moralischen Last der Wiedergutmachungen
zu tragen .

Der Anteil an Last und Verantwortung , den die Ar -
b e i t e r s ch a f t ihrerseits übernimmt , ist übrigens noch wie
vor groß genug und erhellt am deutlichsten im Lichte der Tat -

fache , daß die Reichsregierung ihren neuen Vorschlag nur des -

halb wagen konnte , weil es gerade in diesen Tagen gelungen
war , die seit langem angestrebten Ueberschichten im

Ruhrbergbau wieder einzuführen . Es ist also ein

doppeltes Opfer von Arbeitgebern und Arbeitnehmern , durch
das die Regierung in den Stand gesetzt wurde , einen mehr
als vollwertigen Ersatz für die Poincaröschen Psänderforde -
rungen anzubieten .

lieber die Aussichten dieses Vorschlages heute schon

irgendwelche Mutmaßungen zu äußern , hat wenig Zweck . In -
dessen darf wohl eins hervorgehoben werden : Wenn das Ziel
der Franzosen wirklich die Verständigung auf einer Grund -

läge , in der sie sich gegenüber etwaigen Enttäuschungen der

Zukunft gesichert fühlten , wenn die Forderung nach „ produk -
tiven Pfändern " wirklich nur der Sorge entsprang , während
und nach der Zeit des Moratoriums leer auszugehen , dann

müßte Frankreich eigentlich als e r st e s Land den deutschen
Gegenvorschlag begrüßen , der im Grunde genommen ihm
mehr Garantien bietet , als die von Poin ' carä selbst ausgearbei -
teten Forderungen . Wenn aber in den nächsten Tagen das

Konzert der Presse des nationalen Blocks als Präludium zu
der offiziellen Antwort der französischen Regierung einsetzt

und mit wüstem Lärm alle Argumente der Vernunft und der

Verständigung erstickt , dann wird der Welt der endgültige Be -
weis geliefert sein , daß Frankreich weder die Reparationen ,
noch den Wiederaufbau wünscht , sondern lediglich seine mili -

tärilche , politische , industrielle und wirtschaftliche Vorherrschast
in Europa durch den widerrechtlichen Besitz des Ruhrgebiets
besiegeln will . Vor diesem offenen Eingeständnis ist es bisher
immer zurückgeschreckt .

. »

Die Dertreker der Reparationskommission sind gestern wieder

nach Paris «bgereist . Ihr Berliner Auicnthalt verfolgte den Zweck ,
die wirtschaftliche Lage Deutschlands im Hinblick auf die bevor -

stehende Entscheidung über das Moratoriumsgesnch zu prüfen . Da -

neben wurden Verhandlungen gepflogen darüber , welche Garant

tien Deutschland für ein Moratorium geben kann . 2m Verlaufe
der Beratungen machte die deutsche Regierung eine Reihe von An -

regungen , die aber von den Franzosen abgelehnt wurden , weil sie
an die Forderung Poincar - s nach produktiven Pfändern
gebunden »varen und dementsprechend aus Kontrollrechte über die

st aollichen Bergwerke und Forsten des linken

Rheinufers bestanden . Der deutschen Regierung aber ist eine
erneute Preisgabe von deutschem Eigentum unter den gegenwärtigen
innen - und außenpolitischen Perhäitnissen unannehmbar . Sie machte
u. a . den Gegenvorschlag einer Sicherstellung von

Devisen , der bekanntlich abqelehnt worden ist .
Erst in lchler Stunde , als bereits ein ergebnisloser Abbruch der

Verhandlungen mit allen seinen unabsehbaren Folgen zu befürchten
war . gelang es , eine neue Verhandlungsgrundlage zu
finden . Nachdem die Bergarbeiter sich zur Leistung von

Aeberschicht im Ruhrbergbau bereit gesunden haben , konnte in

Erwögung gezogen werden , durch feste Vertragsabschlüsse
unter Auserlegung von Vertrags st rasen die von Frankreich
geforderten Kohlenmengen für die Dauer des Moratoriums

besser zu gewährleisten , als es die Beschlagnahme irgendwelcher
Gruben vermöchte . Diese Anregung wurde der Reparations -
kommisflon mitgeteilt , ohne daß man noch Zeit hatte , den Vorschlag
in allen Einzelheiten auszuarbeiten . Die Reparations -
bom Mission ihrerseits erklärte sich bereit , die Anregung
in Paris zu beraten . Der ausgearbeitete Porschlag dürste ihr

Arbeiter , Parteigenossen , Republikaner !
Mitten in einer Zeil schwerster innenpolitischer Kämpft um den

Bestand der politischen Einheit des Reiches , dem Ansturm aller

reaktionären Kräfte gegen die Republik und der bisher in Deutsch¬
lands Geschichte unerhörten pogromistischen deutschvölkischen Hetze
erleben wir die denkbar härteste außenpolitische Bedrohung und

dadurch den offenbaren Zusammenbruch der deutschen Währung .
Das katastrophale Sinken des Markkurfts bringt die deutsche Wirt -

schasl in die denkbar schwerste Gefahr und treibt durch die mahn -

sinnige Steigerung der Lebensmittelpreise die Massen der arbeiten -

den Bevölkerung zur Verzweiflung . Es scheint kein Zweifel mehr .
nur durch außerordentliche Mittel , über die es selbst nicht verfügt ,
kann Deutschland /vor dem Untergänge bewahrt werden .

Jetzt heißt es vor allem den Kopf oben behalten . Deshalb richten
wir an alle unsere Freunde die dringende Mahnung :

Wehret jeüer Panikstimmung !
Seid auf der Hut auch vor allen , dft in Verblendung und Ge -

wissentostgkeit gegen auswärtige Bedrückung oder innere Rot zur

Selbsthilft und Aktionen aufrufen , die in sich zusammenbrechen
müssen und das Elend nur vergrößern können .

z Dft Organisationen der Sozialdemokralischen Partei sind im

Interesse der Arbeiterschaft in erster Linie berusen , der Erhaltung
und dem Ausbau der Republik und ihrer Wirtschaft zu dienen . Sie

sind jetzt vor Ausgaben gestellt , wie sie sie gleich groß wohl kaum

jemals zu erfüllen hatten .
Das Unglück , da » über Deutschland mit elementarer Wucht her -

einbricht , darf es nicht in den Zustand des Bürgerkrieges und der

Rassenbekämpsung hinabstürzen , soll nicht alles verloren gehen .
Deshalb gilt esZeht alle Kräfte anzuspannen . Jeder ist nach

seinem Teil und nach seinem Können verpslichlel . dem Verderben

zu steuern .
Die Aufgabe legt der Partei ungeheure finanzielle Vcrpslich -

lnngen auf . die sie bei der jetzigen Geldentwertung auch aus den

sofort zu erhöhenden Einzelbeilrägen nicht zu leisten imstande ist .

Deshalb richtet der Porteivorstand hiermit zum ersten Male die

dringende Ausforderung an olle , deren Vermögenslage es gestallet .
der Partei durch die umgehende Zuwendung besonderer Geldmittel
die Erfüllung ihrer im Interesse des Volksgonzeu liegenden Auf -

gaben zu ermöglichen .

dervorstanö öer Sozialüemokratisthenpartei deutsthlanös

Geldsendungen sind zu richten an den Kassierer der Sozialdemo -
kratischen Partei : Landtagsabgeordneten Fr . Bartels , Berlin SW . K8,
Lindenstr . 3, oder an das Bankkonto des Parteivorstandes : Fr . Bar -
tels , O. Heinrich , W. Pfannkuch , O. Wels , Berlin , Lindenstr . 3, bei
der Diskontogesellschaft Berlin , Depositenkasse , Lindenstr . 3, bzw .
Postscheckkonto : Berlin NW . 7. Nr . 7918 , Fr . Bartels , F. Ebert ,
O. Braun , Berlin SW . 68.

Arbeiterklasse unü preistaumel .
Am Freitag nachmittag fand im Berliner Gewerkschaffs -

haus eine Besprechung der Vorstände des ADGB . , der Unab -
häng igen Sozialdemokratie und der Sozialdemokratischen
Partei stall . An den Besprechungen , die sich mit der wirt -
schaftlichen und politischen Gesamtlage beschäftigen , nahmen
auch die Genossen F i m m e n vom Internationalen Gewerk -
schaftsbund Amsterdam und Tom Shaw von der 2. Inter¬
nationale teil . Die Gewerkschosten haben nicht Forderun .
gen im Sinne eines Programms ausgesteN , sondern die auf -
gestellten Richtlinien sollen eine Anweisung für die weitere

Behandlung der dringlichsten Fragen geben .
Die Vorsästäge der Gewerkschaften zur Bekämpfung der

Teuerung werden heule , Sonnabend , das Reichskabinett be -

schäftigen . Am Freitag abend treten die beteiligten Ressort -
minister zu einer vorbereitenden Besprechung zusammen .

Amtlich meldet WTV . : Die steigende wirtschaslliche Rot . die

sich weitester Vevölkerungsschichten bemächttgl hat und sich in den

letzten Tagen durch die ungeheure Entwertung der Mark noch mehr

zu verschärfen droht , ist Gegenstand ernstester Sorge der Reichsre -
gierung . In einer Besprechung der beteiligten Ressorts des Reichs
und Preußens , die Freitag nachmittag unter dem Vorsitz des Reichs -
kanzlers stattfand , wurde eine Reihe von Vorschlägen ge -
prüft , die aus die Linderung dieser Rotlage abzielen . Es wurden

verschiedene Maßnahmen ins Auge gefaßt und die zuständigen
Refforks beauftragt , ihre Vorschläge hierzu einem Ministerrat
vorzulegen , der heute vormittag unter dem Vorsitz des Reich ».
Präsidenten zusammentreten wird . Für Montag werden die Mi -

nisterprösidenlen und Innenminister der Länder zu einer gemein -
sameu Beratung mit der Reichsregierung nach Berlin gebeten werden .



!. ! den »Schsken Tagen zugehen . Dadurch , daß Zlrbeiker , Ar -

» eitgeber und Regierung sich zu einer Art gemein -
s a m e r Haftung für die Sachlieferungen zusammengefunden
yaben . konnte also der Abbruch der Verhandlungen verhindert und
eine Jorlsehung der Beratungen ermöglicht werden . Bon dem
weiteren Verlaus der pariser Besprechungen und von dem Entscheid
der Reparalionskommission wird es nun abhängen , ob die erhoffte
Versländlzong über ein Moratorium erfolgt .

*

WT2 . meldet : Tie offizipien Besprechungen zwischen Sir John
�radbury und Herrn M a u c l e r e einerseits , dem Reichs -

? a n z l e r und dem Reichsminister der Finanzen andererseits , die
am letzten Montag begonnen hatten , wurden zu Ende geführt , und
die Vertreter der Reparationskommifsion find nach Paris abgereist .

Obwohl man nicht sagen kann , daß dies « Verhandlungen bis jetzt
ein positives Ergebnis gehabt haben , so sind doch verschiedene
Anregungen gegeben und geprüft worden : die Vertreter der

Reparationskommission glauben jetzt in der Lage zu sein , der Repa -
rationskommission über die gegenwärtige Lage Deutschlands Aus -
kunft zu geben , was der hauptsächlichste Zweck ihrer Reise nach
Berlin war , sowie die Rcparationstommission über die oben er -
wähnten Anregungen zu unterrichten .

Neparationsfolgen .
Brüssel , 2S. August . ( WTB . ) „ Peuple " beschäftigt sich mit

den als Reparation gelieferten deutschen Kohlen und meint , derartige
Reparationen in Natur müßten sich nach den Bedürfnissen des
Landes , das sie erhalte , richten . Es sei etwas Unnatürliches ,
von einem Land die Lieferung eines Erzeugnisses zu verlangen ,
wenn man es selbst im U e b e r f l u ß besitze . Seit 18 Monaten
würde in den belgischen Sohlengruben gefeiert . Verschiedene Berg -
werke hätten schließen müssen , während sie ihre Arbeiten hätten
fortsetzen können , wenn man ihnen einen Teil der von den Deutschen
geleisteten Kohlenlieferungen übertragen hätte . Das Blatt berechnet ,
daß belgische Bergleute infolge der durch die deutschen Kohlen -
lieferungen angehäuften Vorräte in den letzten 18 Monaten
mindestens 1,6 Millionen Arbeitstage verloren
hätten , was die Summe von 38 Millionen Franken an Lohnausfall
ergebe . Nach Ansicht des Blattes müßte man die Frage von dem
Gesichtspunkt aus erwägen : Hat Belgien wirklich Vorteil davon ,
das gegenwärtige System andauern zu lassen ? Wäre es nicht bester ,
die Lieferungen nach den Bedürfnissen zu regeln , damit sie nicht
Slnhäufungen und Feierschichten im Gefolge haben ? In Deutsch -
land fehle es in dieser Zeil an kohlen . Die Industrie leide darunter
und Deutschland habe infolgedessen nicht seine volle Reparations -
fähigkeit . Außerdem wolle man jetzt die Gruben « rbeiter
im Ruhrgebiet , die schon jetzt unglückliche Ausge -
beutete sind und deren Ernährung eine Bedrohung der ganzen
Raste darstellt , zwingen , Ueberstunden zu machen , damit die
für die Reparation notwendige Kohle gefördert werde . Könne
man das dulden ? Werden die Regierungen nicht begreifen , daß es
verabscheuenswert wäre , die deutschen Gruben -
arbeiter mehr als einen Normaltag arbeiten zu lasten ,
während das Ergebnis dieser Ueberstunden in Belgien Feier -
schichten hervorruft ? Das Blatt erinnert an den in Frankfurt
vom internationalen Kongreß gefaßten Beschluß in dieser Hinsicht
und meint , die Reparationskommisston werde sich der von dem

Kongreß gewünschten Zusammenkunft nicht widersetzen können , sie
werde es nicht ablehnen können , die Stimme derer zu hören , deren
Leben und Interesse bedroht find durch ein schlecht begriffenes und

schlecht durchgeführtes Reparationssystem . i

Befürchtungen in Ungarn .
Budapest . Zö. August . ( EP . ) Die durch den katastrophalen

Sturz der Mark geschaffene wirtschaftliche Lage wird in Budapester
wirtschaftlichen und politischen Kreisen mit ernster Besorgnis
betrachtet . Die Blätter weisen zwar mit einiger Genugtuung auf
den Umstand hin , daß sich die ungarische Valuta bereits über die

deutsche gehoben habe , im allgemeinen wird jedoch die Befürchtung
ausgesprochen , daß ganz Mitteleuropa den Folgen des

deutschen Zusammenbruches nicht werde entrinnen können .

Kaufleute beklagen sich darüber , daß die deutschen Einfuhrartikel

Der sthwarzweißrote Dichter .
Von Bruno Manuel .

Leibhaftige und sogenannte Dichter , die grundsätzlich keine
Romane ohne schnöselige Leutnants und affige Feudalgrafen schwitzen ,
sind arg aufgeschmissen , seit der Bedarf an diesen Helden gedeckt ist .
Zu den kaltgestellten Fabrikanten solcher Dutzendware gehört unser
einst darin fruchtbarster Novellist und Romangrossist : F e d o r
v. Z o b e l t i tz. Wo er die Fersen wegsetzt , bleibt höchstens Flach -
spur . Unsere Literaturhistoriker wußten , weshalb sie in sämtlichen
Literaturgeschichten einfach über diese Hürde auf der deutschen
Dichterrennbohn weggingen wie nichts . Die Zobeltiitzens ( Hans
und Fedor ) waren ihnen Lust .

Wie sich das gehört , schreibt dieser Fedor v. Zobeltitz Tage -
b ü ch e r. Sie sind gleichsam Denkzettel für den pp . Hausgebrauch .
Diarien : also ins Unreine Geschriebenes . Sie sagen infolge ihrer
Ungehemmt - und Ungeseiltheiten mehr über das Ich aus als hundert
gedruckte Romane . Tagebücher find deshalb auch nicht ohne weiteres

für die Oeffentlichkeit bestimmt . Erst die tantiemewütende Nach -
kommenschaft kramt darin rum und zerrt sie vor das Forum .

Es ist jetzt modern , Tagebuchblötter sogar schon bei Lebzelten
unter die Leute zu bringen . Hermann Bahr beispielsweise macht
das wöchentlich in einer Wiener Zeitung . Das mag allenfalls gelten .
Schließlich ist Hermann Bahr wer . Zweitens hat er uns was zu
sagen . Unser Alphabet hat aber fünfundzwanzig Buchstaben .
Zwischen Bahr und Zobeltitz liegen Zs�eltitz . der
an der Gartenlaube kleben blieb , macht einen kühnen Satz über Buch -
stoben und Bedenken und schickt sein Tagebuch regelmäßig einem

Hamburger Blatt . Es wird da zum gefundenen Fressen de « beute -

hungrigen Feuilletonredakteurs , der seine werten Leser mit dem

herkömmlichen Romangeseich längst schwach gemacht hat .
Zobeltitz ( der Apfel fällt nicht weit vom Stamm ) bückt sich nach �

Dingen , die er lieber liegen lassen sollte . Zum Beispiel die Flaggen -
frage . Er schreibt sich in seiner Art die Seele frei und meint dann :
„ In rein ästhetischem Sinne , das habe ich neulich wieder empfunden ,
ist mir die alte Reich - fahne entschieden lieber . Die Goldfarbe auf
der neuen ist immer nur ein leicht schmutzendes Gelb , das im Regen
verwaschen wird und in der Sonne ausbleicht . " Das ist ungefähr i

der dümmste von den vielen Standpunkten zur Flaggenfrage . Das
mit dem Verwaschenaussehen der Goldfarben hat aber tiefere Be -

deutung . Zobeltitz ist gar nicht so harmlos naiv . Cr braucht die
Verwaschenheit zu folgender Pointe : „Freilich ist auch der deutsche
Gedanke verwaschen geworden ( siehste ! ) und das nationale Empfin -
den wurde blaß wie das Gelb auf der Fahne . " Wen Gott zum
Dichter macht , der ist verdammt , allegorisch zu reden . Zobeltitzens
nationales Empfinden leidet auch an der Dissonanz des Deutsch -
l a n d l i e d e s. Well dazwischen alle naselang die verfluchte Mar -

seillaise gesungen werden darf . Zobeltitz schießt zum Protest eine

Lage abgedroschener Trutzwort « ah , Immerhin hat es ihm doch

noch teurer geworden find . Die Industrie befürchtet den ver -

lust des deutschen Absatzgebietes . Die Textilindustrie
kann ihren bisherigen Verpflichtungen kaum nachkommen , so daß
eine schleunige Angliederung des ungarischen Textilmarktes an den

deutschen unbedingt geboten erscheint .

Die presse zu üen Gewerkschaftsforüerungen .
Die Forderungen der Gewerkschaften an die Reichs -

regierung , die bekanntlich nicht als ein starres Programm an -

zusehen sind , sondern als eine Gesamtheit von Vorschlägen zur
Abwendung und Milderung der drohenden Wirtschafts -
kotastrophe , erfahren natürlich bei denjenigen Kritikern der

Rechtsparteien , die mir das rote Tuch der Zwangswirtschaft
sehen , scharfe Ablehnung . Um so erfreulicher ist es , daß selbst
ein Blatt wie der deutschnationale „ Tag " die Wünsche der

Gewerkschaften folgendermaßen würdigt :
„ In diesen Forderungen der Gewerkschaften ist ohne Zweifel sehr

viel enthalten , dessen Durchführung unserer Wirtschaftslage zum
Segen gereichen würde , insbesondere wird sich jeder Vernünstige
ohne weiters damit einverstanden erklären , daß die Einfuhr von

Luxusartikeln verboten wird und daß der unmäßige Aufwand in

Gast - und Speifewirtfchaften , insbesondere in den Schlemmer -
lokalen , verhindert wird . Es ist schon lange allen ehrlich Arbei -
tcnden ein Dorn im Auge , daß ein « kleine Oberschicht von

Schiebern und Ausländern sich jeden Luxus ge -
statten kann , während diegreoßeMassedeswerktätigen
Volkes immer weiter verelendet und nicht weiß , wovon

sie den notwendigsten Lebensunterhalt bestreiten soll . Andere Forde -

rungen wirtschaftspolitischer Natur , die auf eine Wiedereinsührung
der Zwangswirtschaft Hinauelaufen , oerfolgen sicher sehr

gute Zwecke . Es ist nur in jedem einzelnen Falle sorgsam zu

prüfen , ob sie die geeigneten Mittel vorschlagen . "
Die „ Germania " sieht in der B e s se r u n g der

Valuta die hauptsächlich von außen her erfolgen kann , das

einzige Heilmittel und rät von einer überstürzten Einführung
zwangswirtschaftlicher Maßnahmen ab .

„ Der Deutsche " , das Blatt der christlichen Gewerkschaf -
ten , beschäftigt sich in ausführlichen Artikeln mit der Wirt -

schaftslage und verlangt u. a. zur Bekämpfung des Luxus -
Verbrauches eine diktatorische Zoll - und Steuer -

Politik :
„ Solche Maßnahmen finden , wenn sie in ihrer Volkswirtschaft -

lichen Notwendigkeit nur volkstümlich und richtig begründet werden ,
unter allen Umstäendsn die nötige UnterstützunE . Nichts ist ver -

bitternder und sozial verletzender als der prunkende Luxus
einer winzig kleinen Schicht gegenüber der furchtbaren Not der Ge -

samtheit . "
Wenn sich sämtliche bürgerlichen Parteien in dieser fach -

lichen Weise mit den das ganze Volk angehenden Wünschen der

Gewerkschaften befassen würden und nicht nach Vorwänden

suchen , um dem lieben Nächsten die Schuld an der allgemeinen
Verelendung in die Schuhe schieben zu können , wird der ener -

gische Schritt der Gewerkschaften in der Tat bald zu Maßnah -
men führen müssen , die die unabwendbare Not wenig -

stens mildern können , wenn auch ihre Beseitigung ohne

Ententehilfe kmim mehr denkbar ist .

Lanüarbeiterstreiks und Nothilfe .
Deutschland geht kritischen Tagen entgegen . Die Gereizt -

heit der Gemüter wächst von Stunde zu Stunde , und es ist
ein Zeichen der Geduld und Reife des Volkes , daß Explosiv -
nen noch nicht zu verzeichnen sind . Wir verstehen die Mah -
nung , die der Reichskanzler an die Gewerkschaftsführer richtete ,
doch alles zu tun , um wahnsinnige und sinnlose Streiks , die
die Ernähning der Bevölkerung gefährdeten , zu verhindern :
die verschiedenen Landarbeiter st reiks hätten bereits

großen Schaden angerichtet . Jedes verlorene Getreidekorn

müsse im Ausland teuer gekauft werden und das verschlechtere
nur die Valuta und die Lebenshaltung des Volkes .

imponiert , daß es in der leider Gottes Republik auch unter der

frlsch - fröhlichen Parole geht : Von der Maas bis an die Memel usw .
Deshalb kann er sich das ehrliche Kompliment nicht verkneifen : „ das

( zurückeroberte Fallerslcbenlied ) sei der Republik auch aus monarchi -
stischem Herzen gedankt ! " Man hört ihn ordentlich die Hacken zu -
sammenschlagen .

Zobeltitz , einmal im Zuge , legt in seinem Tagebuch gleich eine

neue Walze auf . lleberschrift : Die Kriegsbegeisterung . Cr weint
in dieser Tonart los : „ Heule ist an die Stelle der Begeisterung
bitterster Hohn getreten . Heute gröhlen die Massen „ Nie wieder

Krieg ! " , und Herr Ignaz Wrobel singt Schimpflieder auf die Offi -
ziere . " Ach jottedoch !

Schade , daß Herr v. Zobeltitz seine Tagebuchblätter nach Ham -

bürg verhökert . Man kriegt so selten was davon zu sehen .

Die öeüeutung öes Segelfiug - Nekorües « n See Rhön .
Aus Fachkreisen wird geschrieben : Die großartigen Leistungen ,

d! « von deutschen Fliegern im Scgelflug « soeben in der Rhön er -
zielt worden sind , müssen die allergrößte Aufmerksamkeit aller Fach -
kreise auf sich lenken . Was man noch bis vor kurzem für pantastisch
gehalten hatte , daß nämlich ein stundenlanger Flug im Seqeljlug -
zeug und die Rückkehr zur Abfahrtsstelle möglich sei , steht jetzt als
Tatsache vor uns . Fabrtcn Im Segelfluge von meht als zwei
Stunden , wie sie der Rhön - Segelflugwettbewcrb auszuweisen hat ,
sind bisher in keinem anderen Lande erzielt worden und stellen
einen Rekord dar , der auf diesem Gebiete Deutschland wieder an
der Spitze der Nationen marschieren läßt . Das ist ja eben die Zu -
Vorsicht , die uns trotz ollen wirtschaftlichen und politischen Elends
immer noch aufrechterhalten kann , daß wir Deutfchen über ein so
beträchtliches Maß von Energie und Ausdauer verfügen , daß wir
an der Hoffnung , uns eines Tages zu neuer Blüte erheben zu
können , nicht zu verzweifeln brauchen .

Was die praktische Bedeutung des Scgelfluges betrifft , so läßt
sich diese im augenblicklichen Entwicklungsstadium kaum ganz über -
sehen . Immerhin genügt die Tatsache , daß es möglich ist , unter

gewissen Umständen viele Kilometer weit zu fliegen , ohne «inen
Motor als Antriebsmittcl verwenden zu müssen , um die groß -
artigsten Aussschtenftür die Zukunft zu eröffnen . Gerode der Motor
ist für das Flugwesen ein in vieler Beziehung hemmendes Moment .
Nicht nur , daß die Anschaffungskosten für einen leistungsfähigen
Motor vohezu unerschwinglich find , so wird der Betrieb auch duvth
die beständige Steigerung des Brennstosss beständig verteuert . Fällt
der Motor fort und mit ihm auch der Ballast des Betriebsstoffes ,
dann können die Flugzeuge außerdem erheblich leichter gebaut
werden , wodurch nicht mir eine beträchtliche Verbilligung , sondern
auch größere Ausnutzungsrnöglichkeit geboten wird . Soll das Flug -
zeug überhaupt ein populäres Fahrzeug werden , dann ist dies nur
auf diesem Wege möglich .

Selbstverständlich ist nicht daran zu denken , daß das Segelflug .
zeug das Motorflugzeug eines Tages völlig ersetzen werde . Weite
Londstrecken werden sich selbst unter günstigsten Wind - und Wetter -
Verhältnissen niemals ohne Motor , bewältigen lassen . Ein reget ?

Kein Zweifel : Jeder Streikbeschluß bedeutet heute hundert -
mal mehr als früher , fordert hundertmal mehr Verantwor -

tung . Jeder wirtschaftliche Einzelkampf muß heute im Rahmen
der Gesamtsituation betrachtet werden . Wie im Welt -

krieg , so kommt es auch ! n dem großen Weltkampf zwischen
Kapital und Arbeit , und besonders in Deutschland , mehr auf
die Gesamt strategie und weniger auf den lokalen einzelnen
Erfolg an . Auch die Arbeiter können sich in ihrem Kampf
leicht mit Einzelerfolgen langsam zu Tode siegen , wenn

sie sich von den Militaristen des sozialen Kampfes , den Kom -

munisten , führen lassen , statt von ihren erprobten Gewerkschas -
ten . Die größere Verantwortung der Arbeiterklasse und die

manchem Arbeiter oft nicht bewußten Fern Wirkungen jedes
einzelnen Kampfes sind es , die den Genossen Schippe ! den Vor -

schlag machen lassen , die letzten Entscheidungen über Streiks
einer zentraleren G e w e r k s ch a f t s st e l l e zu über -

tragen . Weniger einzelberufliche und weniger örtliche Ent -

scheidungen ! Das gilt besonders für Streiks , die leben s -

notwendige Betriebe in Mitleidenschaft ziehen . Kein

Zweifel , daß es heute in Deutschland immer eine kritische
Sache ist , einen Landarbeiterstreik zu riskieren . Vor allem

auch deshalb , weil noch immer nicht die Frage der T e ch n i -

schen Nothilfe geklärt ist. Wo beginnt die Bedrohung
des Lebens , wo sind die Grenzen des Begriffs „ lebensnot -

wendig " ? Gewarnt durch die jüngsten Erfahrungen werden

sicti deshalb die freigewerkschaftlichen Landarbeiterorganisatio -
nen an den ADGB . wenden mit dem Ersuchen , so rasch wie

möglich die Frage der Technischen Nothilfe zu klären .

Seipe ! in Verona .

Außenminister Schanzer ist den beiden deutschösterreichi -
schen Ministern nach Bozen entgegengefahren : die Be -

sprechungen werden in Verona fortgesetzt . Bei aller Be -

tonung des italienischen Standpunktes , daß die kleine und

bettelarme deutsche Donaurepublik „ unabhängig " bleiben

müsse — ihr Leben hängt mehr denn je von der Entente

ob ! — , scheint sich doch eine Art italienisches Protektorat vor -

zubereiten . Man spricht von einem Zollbündnis , das Deittfch -

österreich allerdings wirtschaftlich ans Meer anschließen
würde . Für Italien brächte eine engere Verbindung mit

Deutschösterreich einmal die Beschirüchtigung der Aengste ge¬

wisser Kreise um das einverleibte Deutfch - Südtirol und dann

die Wirtschaftsgrenze mit Deutschland . Daran hat Italien

ein lebhaftes Interesse , wenn auch bei dem jetzigen Valuta ,

stand Deutschland als Käufer italienischer Produkte natür -

lich nicht in Bettacht kommt .

Rom , 25. August . ( EP . ) Wie - eine halbamtliche Mitteilunz

besagt , wird die Unterredung in Verona nur «inen orientie -

r enden Charakter hoben , da der Außenminister keinerlei

Verpflichtungen eingehen könne , was nur dem Kabinett zu -

stehe . Schanzer besitze jedoch die für die Beschlüsse des Ministerrates

nötigen Unterlagen . Er habe Pressevertretern gegenüber in A b -

rede gestellt , daß es sich um einen Zusammenschluß durch eine

Zollunion handele . Die Tragweite der Reise Dr . Seipels nach Italien

sei von einem Teil der Presse stark übertrieben worden . Der

Erweiterung des Hafens von Trieft durch die Enttvickelung des

Verkehrs mit dem Hinterlande schenke die Regierung ihr besonderes

Augenmerk . Die Zusammenkunft werde keinen entscheidenden

Charakter haben . Der Bestand eines unabhängigen Oesterreichs

lieg « im Interesse Italiens , das dessen politischen und Wirtschaft -

lichen Zusammenbruch nicht wünschen könne .

Mailand , 25. August . ( EP . ) Dem Berliner Korrespondenten
der „ Slampa " gegenüber hat der österreichisch « Bundeskanzler durch¬
blicken lassen , daß er nicht an die Möglichkeit einer Zollunion

zwischen Oesterreich und Italien glaube , weil die FinanzverhälMIsss
Italiens es nicht gestatten , die österreichischen Schulden zu überneh -

men , obwohl sie in ausländischer Valuta ziemlich klein sind . Dr .

Seipel hoss « von Schanzer in Verona die baldige Auszahlung des

Kredites von 10 Millionen Lire zu erlangen , den Italien Oester «

reich bewilligt Hab«. Ebenso hoss « er , daß Frankreich Oesterreich
ein Darlehen geben wird .

mäßiger , pünktlicher Betrieb wird auch in der Zukunft nur mit den
Apparaten des bisherigen Typs möglich sein . Aber als Sport -
apparat wird dos Segelflugzeug sich bald allgemeiner Beliebtheit
erfreuen . Wenn auch die persönliche Befähigung des Flugzeug -
fahrers beim Motorflugzeug nicht unterschätzt werden darf , so liegt
es doch auf der 5) and , daß bei einem Apparat , der ganz auf den
Willen und die Eignung des Führers eingestellt ist wie das Segel -
flugzeug , an da » sportlich « Können des Führers noch ganz andere

Forderungen gestellt werden müssen . In dieser Beziehung ist nur
ein Vergleich mit dem Segelsport gestattet , obgleich dieser bei weitem

nicht soviel Schwierigkeiten zu überwinden hat wie das motorlos «
Fliegen im Luftmeer .

Im Ausland wird man die allergrößten Anstrengungen machen ,
um hinter den Ergebnissen des Rhön - Wettbewerbes nicht zurück -
zubleiben . Wie man sich erinnern wird , spielt die Größe und Stärke
der Motoren der Flugzeuge bei den uns durch die Entente auf -
erlegten Bedingungen eine nicht unerhebliche Rolle . Es sind uns in

dieser Beziehung ganz bestimmte Höchstmaße auferlegt , die wir nicht
überschreiten dürfen . Selbstverständlich ist einstweilen an einen Er -

satz des Motorflugzeuges durch das Segelslugzeug nicht zu denken .
Aber auch hier zeigt sich immerhin schon , daß die Entwicklung der

Technik über die Diktate unserer Feinde einfach hinwegschreiten wird .

Reue Fehlurleile der Filinoberprüfstelle . Die sehr überflüssige
und aufreizende Propaganda , die mit der Person Hindenburgs in
einem Film von d- r Stadt Kolberg geschrieben wird , halte der Film -
prüfstelle Berlin Anlaß zu einem Verbot gegeben , weil darin mit

Recht eine Gefährdung der öffentlichen Ordnung erblickt wurde . Die

Filmoberprüfstelle hat unter Vorsitz ihres Leiters Bulck « das Verbot

aufgehoben und den Film auch für die Jugendlichen zugelassen . Der
Vertreter der Deutschen Lichtbildgesellschaft wandte sich , wie de ?
„ Lokal - Anzciger " triumphierend bemerkt , scharf dagegen , „ daß
Hindenburg , der stets für die Einigkeit aller Deutschen und für die

Einheit des Reiches in öffentlichen Kuntigebungcn eingetteten ist ,
hier zum Gegenstand eines Verbotes gemacht werde , bloß weil er
im Film erscheine . "

Man weiß jetzt hoffzntlick ' im republikanischen Deutschland zur
Genüge , wozu Hindenburg mißbraucht wird oder sich mißbrauchen
läßt , und wundert sich nur darüber , daß die Filmoberprüfstelle un -

belehrbar weltfremd bleibt und bei ihrer Besetzung voraussichtlich
bleiben wird .

Don der gleichen Filmoberprüsstell « wurde auch der Antrag der

thüringischen Etantsregierung zurückgewiesen , der erneut ein Ver -
bot des zweiten Teiles des Fridericus - Rex - Films ver -
langte . Die Oberprülstelle beharrte be! ihrer früheren Ansicht , daß
hier eine unmittelbare Gefährdung der öffentlichen Ordnung nicht zu
befürchten fei . Sicherlich ist z. B. nicht nachweisbar , daß der
Rathenau - Merd unter dem Edefluß dieses Films geschehen ist . Aber
daß dieser Film die Monarchisten aufpeitscht und die Gegenwirkung
der Republikaner hervorruft , hat die Erfahrung in Berlin und
ande/swo gezeigt Die Regierungen , die wiederholt das Verbot ver -
langten , durften sich auf Grund ihrer Beziehungen zu der Arbeiter -
fchaft besser darauf verstehen , was die öffentliche Ordnung bedroht ,
als d' tfc haarspoflcndcn Juristen .
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Berlins Not / Die Lage der ftäötisthen Imanzen .
Die Wirtschaftskatastrophe , die wir in diesen Tagen erleben ,

wirkt stch fast unmittelbar auf die finanzielle Lage der
Stadt Berlin aus . Die notwendige Erhöhung aller Löhne und
GeHölter und die Beschaffung von Rohmaterial für die werbenden
und sozialen Betriebe der Stadt zu den sprunghaft emporschnellen -
den Preisen verlangen Barmittel , die auch eine weitblickende

Verwaltung in diesem Umfange nicht bei der Aufstellung ihres chaus -
haltplanes vorhersehen konnte . Soll die Verwaltung nicht einfach
stillgelegt werden , sollen nicht Tausende von Arbeitern ihr Brot ver¬
lieren , sollen nicht alle Stätten sozialer Hilfe in dieser Stunde
größter sozialer Rot ihre Pforten schließen , so müssen schleu -
nigst , lieber heute als morgen , bare Gelder in der Höhe von vielen
Millionen flüssig gemacht werden .

Bgitationsphrasen .
Kein Mensch von einigem Verantwortungsgefühl wird sich auf

den Standpunkt stellen wollen , den gestern der Wortführer der
Wirtschaftspartei im ständigen Haushaltsausschuß vertrat :
Wir lehnen alles ab , Lohnerhöhungen , Tariferhöhungen , Steuern :
der Stadt ist doch nicht mehr zu helfen , also soll der Bürger der
Stadt wenigstens nicht zugrunde gehen . Denn diese A g i t a t > o n s .

phrafe kann sich natürlich nur eine Partei leisten , in deren Hand
glücklicherweise nicht das Schicksal dieser Stadt liegt . Sonst würde
auch der Blödeste sehr bald einsehen , daß mit der Stadt auch ihre
Bürger zugrunde gehen .

Man kann ebenso wenig mit den Vertretern der k o m m u n i st i-

s ch e n Partei die erhöhten Ausgaben bewilligen und die
erhöhten Einnahmen ablehnen . Denn selbst ein kommu -
nistischer Stadtverordneter würde in einige Verlegenheit geraten ,
wenn man ihm zumuten würde , die solchergestalt beschlosienen Löhne
nicht nur zu bewilligen , sondern auszuzahlen . Und die
städtische Arbeiterschaft würde ihn zum Teufel jagen , wenn er den
ihu zustehenden Lohn statt in Hundertmarkscheinen - in Wechseln
auf die Zukunft auszahlen wollte .

Es ist also die Frage , ob die Städte und ob insbesondere Verlin

sich in der jetzigen kritischen Situation überhaupt noch selb st
zu Helsen vermag . Der Gedanke liegt nahe , die Hilfe in der Not bei
dem großen Bruder Reich zu suchen . Und in der Tat steht ja der

deutsche Städtetag seit langem in Verhandlungen mit dem Reich «
über die Wege , die zu einer Milderung der Finanznot der Kommunen

führen könnten . Der Hauptausschuß des Deutschen Städtetages hat
sogar dem Reichsfinanzminister schon die Pistole auf die Brust gesetzt
und erklärt , vom 1. Oktober ab ein « Reihe von Reichs - und Landes -

gesetzen nicht mehr ausführen zu können , wenn den Städten
vom Reiche keine Darmittel zur Verfügung gestellt würden . Die

Verhandlungen sind augenblicklich soweit gediehen , daß das Reich
in drei Punkten wesentliche Zugeständnisse an die Kom -
munen gemacht hat .

Das Reich und die Gemeinden .

Einmal sollen die Vorschüsse , die das Reich bisher schon für die

Erhöhung der Personalaufwendungen der Kommunen

zahlte , von den Beamten auch auf die Arbeiter in nichtwerbenden
Betrieben ausgedehnt werden . Sodann will das Reick einen Teil
des Einkommensteuersolls von 1K20 den Gemeinden schleunigst al »

Barvorschuß zur Verfügung stellen , und endlich soll durch eine

Erhöhung der Reichsumsatz st euer oder durch einen kommu -
nalen Zuschlag zu dieser Reichssteuer ( etwa M bis 1 Proz . ) eine

neue Einnahmequelle für die Städte geschaffen und gleichzeitig der

Anteil der Länder und Gemeinden an der Reichseinkommen -
st e » e r von Proz . auf 75 Proz . erhöht werden .

All das sind sicherlich wertvolle Hilfsmittel , die zu einer allmäh -

lichen Gefundung der Fiananzverhältnifse der Städte beitragen
werden , aber sie haben den einen Nachteil , daß sie in ihrem wesent -

lichsten Teile der augenblicklichen katastrophalen Lage nicht

gerecht werden . Wenn einem dasWasseramHalse steht , fragt
man nicht , wie man später einmal schwimmen lernen kann , sondern
fucht zunächst einmal herauszukommen . Und so ist auck für die

Städte die Frage der künftigen Balanzierung ihrer Haushaltspläne

fürs erste zurückgetreten hinter der Gegenwartsaufgabe ,
für die gewaltigen Ausschüttungen von entwerteten Papiermarks
für Löhne und Materialkäufe die notwendigen Barmittel flüssig zu
machen . Es dürfte nicht allgemein bekannt sein , daß einzelne
Städte die Juli - Erhöhung des Gehalts ihrer Beamten schon nickt

mehr auszahlen konnten , weil ihnen tinfach das Bargeld dafür

fehlte , und daß diese Beamten erst jetzt nach der inzwischen einge -
tretenen Entwertung in den Genuß ihrer damals fälligen Bezüge
treten . Andere Gemeinden haben sich die in den letzten Monaten
erforderlichen Gelder aus privater Hand zu beschaffen versucht und
hierfür 8, ja 10 und noch mehr Prozent Zinsen in den Kauf
nehmen müssen . Berlin , dem das Reich noch immer die Anteile an
der Reichseinkommenstcuer aus früheren Jahren schuldet , hat be -
kanntlich nicht einmal die . Steuerbeträge für das
Reich in voller Höhe abführen können , wenn es sich nicht von
allen Barmitteln entblößen wollte .

Selbhilfe der Staöt .

Bei dieser ernsten Sachlage muß e i n Grundsatz unter allen
Umständen aufrecht erhalten werden : die Werke und Be -
triebt der Stadt müssen ihren Bedarf aus sich
selb st decken und müssen darüber hinaus den bisherigen
prozentualen Anteil an den Kosten der Gesamtverwaltung
weiterhin aufbringen . Die städtischen Werke und ihre
Produkte können sich nicht aus dem — ganz gewiß verhängnis¬
vollen — Kreislauf der Wirtschaft loslösen , ohne selbst zu erliegen
und die Stadt in ihren Bankrott mit hineinzureißen .
Es klingt gerade jetzt , wo die Teuerungswelle über dem Heer der
Arbeiter und Festbesoldeten zusammenschlägt und ihnen den Atem

zu rauben droht , außerordentlich volksfreundlich , wenn man gegen
Tarif - und Gebührenerhöhungen wettert , deren größte Last ja die
Arbeiterschaft tragen muß . Aber gerade darum muh es die ein -

sichtige Arbeiterschaft lauter als je diesen Demagogen und Nichts -
als - Agitatoren ins Gesicht schreien : Die Stadt muß
leben , damit wir leben können ! Pas Schicksal des
arbeitenden Volkes ist auf Gedeih und Verderb mit dem Schicksal der
Stadt und ihrer Werke und Betriebe verbunden .

Die Tariferhöhungen für Gas , Wasier , Elektrizität , Straßen -
bahn , die Gebührcnerhöhungen in sozialen Betrieben , die sich auto -

matisch aus der fortschreitenden Geldentwertung ergeben , müssen
cbenfo bewilligt werden , wie die Erhöhung der Löhne und Gehälter
und ihre sofortige Auszahlung , die doch auch nur auf dieser selben
Geldentwertung beruhen . Wer auch nur eine leise Ahnung von den

wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Zusammenhängen der Gegen -
wart hat , der muß einsehen , daß das eine ebenso sehr im I n t e r -

esse der Arbeiterschaft liegt wie das andere . Wer es
aber nickt begreifen sollte , der möge sich einmal vergegenwärtigen ,
was geschehen würde , wenn die Stadt Berlin zunächst mangels der

erforderlichen Darmittel die Arbeiten der Nordsüdbahn und des West -
Hafens zum Erliegen brächte — die Gefährde st ehtbereits — ,
sodann die städtischen Werke aus demselben Grunde an das P r i -

vatkapital veräußern müßte und endlich eines Tages die

Löhne und Gehälter der städtischen Arbeitnehmerschoft nicht mehr
auszahlen könnte . Dahin würde uns unweigerlich und rettungs -
los einePolitikderEinnahmever Weigerung , wie sie
die Kommunisten auch jetzt wieder scheinen durchführen zu wollen ,
in ganz kurzer Zeit bringen .

Wer mit uns der Ueberzeugung ist , daß eine solche Politik
arbeiter feindlich und arbeiter verderbend wäre , der wird
es auch einsehen , aus welchen Gründen die beiden sozialdemokratischen
Fraktionen bereit sind , die Tarife der städtischen Werke ebenso wie
die Löhne der städtischen Arbeiterschaft der wachsenden Geldent -

wertung anzugleichen . Richard Lohmann .

Die fiäötifthen Lohn - und Tariferhöhungen .
Im großen Stadtvcrordnetensitzungssaal trat gestern ( Freitag )

vormittag der ständige 5) oushaltsausschub der Berliner Stadtver -

ordnetenversammlung zusammen , um gemäß der ihm erteilten

Vollmacht zu den Lohnerhöhungen für die städtischen Arbeiter und

Nichtständigangestellten Stellung zu nehmen und über die erforder -

lichen Deckungsmittel zu beschließen . Stadtrat Koblenzer er -

stattete Bericht über die von uns bereits mitgeteilten Lohnerhöhungen

für die Monate Juli und August , die für diese beiden Monate eine

Mehrbelastung von 100 Millionen Mark bedeuten .

Di « Notwendigkeit dieser Lohnerhöhungen wurde ollgemein an -

erkannt . Der Vertreter der �Wirtschaftspartei erklärte

jedoch , daß er auch die Lohnzülagen für gerechtfertigt ansehe , er

könnte ihnen aber nicht zustimmen , da diese Erhöhung nur . auf

Kosten des erwerbstätätigen Bürgertums� gezahlt
werden könne : dieses Bürgertum sei aber heute völlig erschöpft .

Der Strompreis soll von der Septemberberech -
n u n g ab für Licht von 13 aus 1 6 M. , für Kraft von g auf 1 2 M.
erhöht werden . Für die Gaswerte wird , wie bekannt , der
Preis von dem Gaswerksausfchuß auf Grund der Kohlenklausel
erhöht . Der Haushaltsausschuß stimmte mit großer Mehrheit bei
Stimmenthaltung der Deutschnationalen der Erhöhung des Elek -
trizitätstarifs zu, der vom 15 . September ab gilt . Bezüglich
der Straßenbahn teilte Baurat N i tz s ch « vom Verkehrsamt
mit , daß die Verwaltung schon bei der letzten Erhöhung auf 5 M.
einen Fehlbetrag von 247 Millionen Mark bis zum
31 . März d. I . errechnet habe . Dieser ermäßige sich durch «ine ge -
ringere Verkehrsabwanderung um 182 Millionen : im übigen seien
aber vom 1. September ab für Löhne . Gehälter , Material - und
Strompreissteigerung usw . SOO Millionen Mark mehr erfordelich .
Der Einzelfahrpreis müsse von 5 auf S M. erhöht werden ; dann
verbliebe immer noch ein Defizit von 108 Millionen .
Di « Verwaltung schlug ferner folgende Erhöhungen vor : Einzel -
fahrscheine aus den ehemaligen Vorortbahnen von 4 aus 5 M. ,
für Sinder und Lehrlinge von 3 auf 4 M. . Umsteigefahrscheine auf
den Stammbahnen und mit der Hochbahn von 8 auf 14 M. , im
Binnenverkehr der Stammbahncn von 4 auf S M. : Monatskarten
der Stammbahnen : eine Linie 500 M. , zwei Linien KS0 M. . drei
Linien 840 M. , alle Linien 1320 M. : Monatskarten der Vorort »
bahnen : eine Linie 300 M. , alle Linien 880 M. , Schülerkarten
150 M.

Im weiteren Verlauf der Verhandlung machte Oberbürger -
meifter B ö ß vertraulich « Mitteilungen über den Ernst der
städtischen Finanzlage . Unter dem Eindruck dieser Mit -
teilungcn vertagte der ijaushaltsmisschuh die weiter « Aussprach «
über den Straßenbahntarif aus heute vormittag 9 Uhr , nachdem
vorher auch wiederum die Frage des Staffeltarifs berührt
worden war . Hierzu hatte der Magiftratsvertreter eine im allge -
meinen ablehnende Erklärung abgegeben , da die Durch -
fchnittseinnahme sich nur ganz unwesentlich über der untersten
Stufe bewege .

Verpflegungssätze in den Krankenhäuser » .
Der Magistrat Hot beschlossen , die Kur - und Verpflegungskosten .

sätze in den städtischen Krankenhäusern zu erhöhen , und zwar für
einheimisch « Erwachlene in der 3. Klasse von 75 M. auf
120 M. , in der 2. Klasse von 150 auf 240 M. , in der 1. Klass -
von 2S0 auf 600 M. ; für einheimisch « Kinder in der
3. Klaffe von 18 auf 30 Mk. , für einheimische Kinder mit akuten
Infektionskrankheiten und mit Tuberkulose in der 3. Klasse von 12
auf 20 M. , in der 1. und 2. Klosie zwei Drittel der Sätze für Er -
wachsen «. Auswärtige zahlen in allen Klaflsn die d o p p e l -
ten Sätze . Ausländerfätze werden besonders fest -
gesetzt . Nichtversicherte selbstzahlcnde einheimische Kranke
mit eigenem Einkommen und deren Angehörige ohne eigenes Ein -
kommen zahlen in der 3. Klosi « die Hälfte der Verpflegungssätze
für Erwachsen « , wenn das Einkommen 75 000 M. nicht übersteigt .
Für Entbindungen Einheimischer in den städtischen Kranken -
Häusern ist «in « Gebühr von 150 M. neben dem Kurkostensatz zu
entrichten : Auswärtige zahlen 300 M. neben dem Verpflegungssatz .
Für gesunde Reu geborene in den ersten acht Tagen wer -
den 10 M. pro Tag erhoben : für kranke Säuglinge der für Kinder
bestimmte Verpflegungssatz . Di « Deputation für das Gesundheit - -
wesen wird ermächtigt , in Uebereinstimmung mit dem Kämmerer
die Kur . und Verpflegungskostensätze nach der jeweiligen Reichs -
Indexziffer automatisch zu erhöhen . Diese Sätze treten sofort
in Kraft . Die Sätze für Irrenanstaltspflege ( ebenso bei
Hospitälern und Heimstätten ) und die beim Rettungswesen
erhobenen Sätze werden entsprechend erhöht .

Er wollte fich noch einmal satt essen .
Der 18jährig « Landarbeiter Hans S ch a f h a u s c n auS

Biesenthal machte gestern abend in einem Lokal in der Münzstraße
eine Zeche von 207 M. AIS er bezahlen sollte , ging er auf den
Abort und versuchte , sich mit seinen Hosenträgern zu erhängen .
Er wurde noch rechtzeitig abgeschnitten und nach der Rettung ? -
stelle 2 gebrockt . Nachdem er fich erholt hatte , übergab man ihn ,
da er weder Barmittel noch eine Wohnrmg halte , dem Polizei -
Präsidium .

S0j
Der Sprung in die Welk .

Ein Zungarbeiterroman von Artur Zickler .

Irgendwo übte ein Chor , Stimmen wanderten

und tanzten durch die Kreuzgänge , schwangen sich hinauf ins

Gewölbe und kehrten zum Ohr zurück . In den Beichtstühlen
knieten Gläubige und flüsterten leise durch die Gitter , hinter

denen die Beichtväter lehnten , horchten und nickten . Sinnend

blickten die gemalten Kirchenväter aus ihren Ornaten . Hinter

dem Altargitter blitzten Gold und Silber , feiner Modergeruch

mischte sich mit dem süßlichen Duft des Weihrauchs , der durch
das einfallende Licht seine Schwaden zog . Der Fremde wußte

viel zu erzählen , er tat es nicht lehrend , durchsetzte vielmehr

die alten Legenden und Berichte mit dem Humor einer Skepsis ,
die Hans von dem Verdachte abbrachte , die neue und bislang

angenehme Bekanntschaft könne mit einem Bekehrungsver -

suche enden . Sie traten wieder in das weiße Licht des Tages
hinaus , der Fremde ging mit ihnen in ein Lokal zum Kaffee -

trinken . Während er bisher die ganze Unterhaltung fast ganz

allein bestritten hatte , ließ er sich setzt von der Freunde Fahrten .
Meinungen und Erlebnisse berichten und gab ihnen dann eine

Reihe Ratschläge für die weitere Reise . Dann mahnte er zu

neürm Aufbruch und führte sie in die Kapelle der ollen Je -

suitenschule , von da in andere Kirchen und Kapellen , die

Stunden vergingen im Fluge . Gegen Abend füllten sich überall

die Gotteshäuser , Weihrauch und der eintönige Gesang der

Messen schlugen auf die Straßen heraus , die von der unter -

gehenden Sonne mit Gold überschüttet wurden . Wieder lud

sie der fremde Mann , dessen Namen sie nicht einmal kannten ,

zum Esten ein . diesmal in eine Bierstube , wo es lustig berqing

und auf eine gute Kü- ste geHallen wurde . Nach dem Esten

fragte der Fremde : „ Wollen wir nocb einen S�avven Wein

trinken ? " unb ließ dr - i Römer funkelnden Rdeinweines

bringen . Der Wein ließ sich nach dem guten Esten präcktiq
an ; den anderen Gästen war anscheinend nicht weniger wohl

zumut , an allen Tischen wurde geprostet und gesungen — eine

fröhlich « Stadt !

In der kühleren Lust der Straße erst merkte Hans , daß

nicht nur bei Rudi , sondern auch bei ihm das Gleichgewicht
etwas unsicher geworden war , der Gastgeber meinte : „ Na ,

ihr Welteroberer , ich glaube , der Wein ist stärker als ihr ! " —

worauf sich die beiden zusammenrissen , um klaren Kurs zu

segeln . Sie waren an einem Schaufenster stehen geblieben ,
als Hans von einem jungen Arbeiter am Aermel gezupft
wurde , der ihn bat , ein paar Schritte beiseite zu kommen .

„ Ihr seid Zugereiste ? "
„ Ja . . . "
„ Seid ihr organisiert ? " Hans nickte und griff nach der

Drusttasche . Der andere winkte ab .

„ Laß man . ich glaube es schon . Eine wichtige Frage :
kennt ihr den Mann , der bei euch ist ? "

„Nicht besonders . Er hat sich uns heute nachmittag ange -
schlössen und hat sich sehr anständig gezeigt . Warum fragst
du danach ? "

„ Ich kenne den Mann besser als ihr . Nehmt euch vor ihm
in acht — ich warne euch . Habt ihr schon Quartier für die

Nacht ? " Hans schüttelte den Kopf .
„ So geht zu Josef Jmhoff an den Perlgraben , dort findet

ihr bestimmt ein gutes Unterkommen . Vielleicht treffen wir

uns in der Gaststube , ich bin heute abend bestimmt dort .

Servns ! "
Rudi und der Fremde warteten in einiger Entfernung .

Hans bedauerte den Zwischenfall , denn wenn sie auch den

neuen Freund erst wenige Stunden kannten , war ihm doch

klar , daß sie es mit einem vornehmen Menschen zu tun hatten ,
'

der nichts Gemeines gegen sie im Schilde führen konnte .

„ Was wollte man von Ihnen ? "
„ Wir sollen uns vor Ihnen in acht nehmen . . . *

„ Das habe ich mir gedacht . Es ist schade , aber nun

müssen wir uns voneinander verabschieden . .
„ Wir haben volles Vertrauen zu Ihnen . . . "
Der Fremde lächelt «: „ Trotzdem — ich wünsche euch Glück

und Gesundheit ! " Er zog den Hut , schüttelte beiden die

Hände und verschsdand im Straßcngetriebe .

Die Straße von Köln nach Bonn war sehr langwellig
gewesen . Ein heißer Tag , Rübetstelder — müde und bestaubt

kamen sie um das Abendläuten in die Stadt . „ Ein Tränke -

lein , ein Fräßchen und ein Bettlein . . . " murmelte Rudi vor

sich hin . Am Marktplatz stellte sich breitbeinig ein junger
blonder Mensch von hohem Wuchs vor sie in den Weg , zeigte

feine blitzenden Zähne und sagte fröhlich : „ Servus , Käme -

raden ! " Er war in gutes Loden gekleidet und trug einen

Rucksack wie die Freunde . Man beroch sich, und es stellte sich

heraus , daß der junge Mensch , der von außerordentlicher
Schönheit war . Hannes Klöhn hieß und Technik studierte .
Er war von Kiel zu Hause und hatte sich für zwei Monate
freigemacht , um den Rhein hinuntcrzuwandern . Seit vierzehn
Tagen unterwegs , war ihm noch keine rechte Kumpanei über
den Weg gelaufen , die er offensichtlich in den Freunden ver -
mutete .

„ Es soll uns recht fein " , erklärte Hans , und sie wechselten
Handschlag auf gute Kameradschaft . Dann suchten sie Kartier
und fanden es in einem kleinen Gastbof , wo ehrsamMzono -
ratioren am Wein saßen und von ihren kleinen Geschäfts -
sorgen plauderten . Die frischgebackenen Freunde tranken

noch ein wenig , Hannes erzählte Mädchengeschichten , die er
mit Vorliebe zu erleben schien , bis sie der Hausknecht über
den Hof führte , über eine hölzerne Stiege in ein großes ge -
räumiges Zimmer .

Sie erwachten durch den Gesang einer schmetternden
Knabenstimme :

„ Es het sich Schmitzen Billa
in Popelsdorf en Villa . . . "

Die Morgensonne stand in der Stube , Hannes rannte ai
das Fenster , riß es auf und schrie hinunter : „ Holt din Mut ! "
Der Junge lachte und sang weiter , Hannes lachte mit . Ucber
dem Waschtrog hing das Bild eines französischen Kürassiers :
feine roten Hosen leuchteten wie frisches Blut . Hannes be -

grüßte ihn durch eine flammende Ansprache in lauterem Fran -
zcsisch , das aber bald unvermittelt in reines Kieler Plattdeutsch
umschlug und schließfich im Waschbecken vergurgelte , als der
Kieler sein blankes Gesicht hineinsteckte .

„ Du kannst so bleiben " , meinte . Rudi anerkennend und ,
fuhr hastig in die Kleider , denn vom Hof herauf roch es nach

Kaffee . Eine Stunde später war Bonn schon wieder binter

den drei Gesellen , die Glocken riefen ihnen nach , es war Sonn -

tag . Die Straße nach Mehlem war von Ausflüglern belebt ,

klingelnde Radfahrerherden überholten sie , pon den Rhein -

Kämpfern wimpelten bunte Fähnchen . In Mehlem bogen sie

zum Rheinufer hinunter und ließen sich nach Königswinter
übersetzen , um zum Drachenfels emporzusteigen . Die Mäd -

chcn in weißen Kleidern hatten es Hannes angetan , er tauschte

verliebte Blicke und kam sich wie ein Löwe vor . Rudi , der

neidisch war , verfiel in mißbilligende Redensarten .

( Fortsetzung folgt . )



,Üfc Arbeiter muffen sparend
Sin « St « notni > Istin stellt uns di « Abschrift des Briese ,

- UI VeriUgung . den fte Herrn IL o t h e i n als Antwort aus seine
Anzrisfe aegen die Arbeiter in einem Artikel de « „Berliner Tage -
diotis " gefKrirben hat . Wir dringen ihn nnrerändert zum Addrulk .

Bsn einem Mitglied unseres Reick ) stages hatte ich eigentlich
mehr Verständnis für die „ Forderung der Stunde " oorausgesetzt ,
als es aus Ihrem Artikel im „ Berliner Tageblatt " spricht . Sie
scheinen sich um die Arbeiter - und Angestelltenschast noch niemals
gekümmert zu haben , denn sonst müßten Sie wissen , daß unsere
Bezüge in gar keinem Verhältnis zu der Teuerung
stehen , daß unsere Einkommen es uns seit langem nicht mehr ge -
statten , unsere Fnihstiicksbrote mit richtiger Butter zu bestreichen ,
ein nahrhaftes Mittagbrot zu kochen oder überhaupt dem Körper
auch nur annähernd die Nahrungsmittel zuzuführen , deren er be -
darf , wenn er gesnird und arbeitsfähig fein soll . Ist es da ein
Wunder , wenn in dem von Ihnen erwähnten Postamt einer Mittel -
stadt durchschnittlich 27 Proz . des Personals fehlen ? Wo soll denn
die körperliche Widerstandskraft herkommen , wenn man nicht das
mindest « zur Kräftigung seines Körpers tun kann . Eine Maschine ,
die arbeiten soll , muß auch Betriebsstoff zugeführt bekommen , das
dürfte Ihnen als „ Dr . - Ing . " ja nicht unbekannt fein . Und von uns
verlangen Sie „höchste Leistung " bei „ minimalster Betriebsstoff »
zufuhr " . Wir sind durch die Not gezwungen , unsere Ansprüche
immer mehr zu reduzieren , ober wie man es anstellt , bei
dieser dürftigen Ernährung den Körper kräftig , die Nerven geslmd
und den Geist lebendig zu erhalten , da » haben wir nrch nicht ent »
decken können , und Sie würden uns ollen eine Wohltat erweisen ,
wenn Sie uns sagen würden , wie das gemacht wird : denn dann
könnten wir wenigstens auch einmal wieder daran denken , an den
sonstigen Genüssen diese » irdischen Daseins teilzunehmen . Sie
wissen wohl nicht , daß in unseren Kreisen der Besuch eines Theaters ,
eines Konzertes , efner Ausstellung , die Anschaffung eines Buches
u. o. eine große Seltenheit , für viele sogar eine Unmöglichkeit ge -
worden ist , daß wir nur mit größten Sorgen die alte
Garderobe erhalten oder ersetzen können . Nur ein Pump
oder ein Gehaltsvorschuß macht es uns möglich , Anschaffungen
zu machen , und nachher müssen wir um so stärker entbehren , damit
wir diese Schulden so noch und nach wieder tilgen können . Täglich
können Sie in unseren Kreisen in ollen Variationen hören , daß es
tatsächlich klüger wäre , sich einen Strick um den Hals zu legen , als
dieses Iommerleben der Entbehrungen weiterzuführen , und da
machon Sie uns den Vorwurf , daß wir mit unseren Lohnforderun -
gen di « Preis « in die Höhe treiben . Dos glauben Sie doch wohl
selbst nicht im Ernst . Wir haben es trotz aller Verbände noch nicht
erreicht , daß wir in Dollanvährung bezahlt werden , aber einige
Geschäftsinhaber hoben es gut verstanden , ihre Verkaufsvreise der
Valuta anzupassen , und get - ade die Nichtstuer wissen auk oer Börse
auffallend gut Bescheid . Diese Menschen „ verdienen " an manchem
Tage Summen , deren Höhe ein Vielfaches unseres Monatseinkom -
mens ausmachen . Wäre es nicht richtiger , dorthin den Vorwurf
der Pfiichwergessenheit , der Verelendung der Menschheit zu richten ?
Die dos Geld in Händen hoben , können doch nur den Einfluß auf
den Geldmarkt ausüben . Jene häufen Reichtümer an — wir werden
alle Tage ärmer an Gut und an Gesundheit . Sie brauchen Ihr «
Achtung dem Volke von heute durchaus nicht zu versagen , das all
die Entbehrungen auf sich als eine unabänderliche Folg « des Unglücke
lichen Krieges nimmt und trotzdem nicht oerzagt , sondern
fleißig weiterstrebt . Freilich , Artikel wie der Ihre im
„ Tageblatt " können nicht dazu beitragen , die Arbeitssreudigkeit zu
erhöhen , und besonders die Geistigarbeitenden werden beim Lesen
dieses Artikels ihre Empörung nicht unterdrücken können . Gerade
dies « Menschen entbehren am allermeisten , denn ihre Besoldung
setzt keinen von ihnen in den Stand , so zu leben , wie es ihnen zu -
kommt und wie sie es früher gewohnt waren . Wenn man diesen
Menschen schon die materiellen Früchte ihrer Tätigkeit , di « für di «
Allgemeinheit und insbesondere für die Industrie von so großer B« >
deutung ist , vorenthält , dann sollt « man ihnen ober wenigsten « den
Glauben lassen , daß inan ihre Berechtigimg zu einer angenehmeren
Lebensführung anerkennt und ihre Aufopferung oder wniigsten »
ihren Verzicht zum Wohle des Ganzen zu schätzen weiß . Das ist
meiner Meinung nach so einfach , so zwingend
logisch , daß man annehmen sollt « , auch dos größte ,
auf zwei Beinen herumlaufende Hornvieh müßte
es einsehen .

ver �Telephonrevisor " .
Er wollte sich gerade verheiraten . . .

Der Schrecken der Berliner Geschäftsleute war ein „Spezialist " ,
der seit dem Januar d. I . sein Unwesen trieb und vor dem schon
wiederholt gewarnt worden war . In vielen Geschäften erschien ein
Mann in voller Po st uniform und gab an , daß er vom Fern -
sprechamt komme , um die Leitung zu prüfen . Die Uniform und
sein fachmännisches Arbeiten ließen den Geschäftsleuten kein « Zweifel
daran aufkommen : daß sie es wirklich mit einem Beamten zu tun
hatten .

Das Vertrauen , das er so hatte , mißbrauchte er , indem er stahl ,
was ihm in die Finger kam , ganze Ballen Stoffe , Seide ,
Schuhe , Strümpfe usw. , die er alle unter seinem weiten Um -
hang verschwinden ließ . Erst später merkten die Geschäftsleute , daß
sie empfindlich bestohlen worden waren . Es liefen dann auch eine
ganze Reihe non Anzeigen ein . Aus den Beschreibungen ersahen di «
Beamte der Dienststelle B I -1, daß sie es mit einem wegen Diebstahls
im Amte bestraften und entlassenen sniheren Postschaffner Mass-
milian Krüger zu tun hatten . Dieser ober hatte sich bei seiner
Frau , von der er geschieden worden ist , nicht wieder sehen lassen . Er
war zwar an verschiedenen Stellen gemeldet , aber auch dort nur ,
um sickWim Besitz der L e b e n s m i t t e l k a r t en zu setzen . In
Wirklichkeit wohnte er an einer anderen Stell « unangemeldet . Als
wegen der vielen Warnungen fein Trick als Telephonre -
visor aufzutreten nicht mehr sicher genug war , legte er sich auf ein
anderes Gebiet , das ebenso lohnend war . Er fälschte Fern »
s p r e ch q u i t t u n g « n und zog bei vielen Fernsprechteilnehmern
die Gebühren ein . Nach langen Beobachtungen gelastg es endlich ,
ihn in der Eifenbohnstraße festzunehmen . Bei ihm wurde ein
Zettel vorgefunden , nach dem er mit einer Frau in Spremberg karre -
spondiert hotte . Die weiteren Ermittelungen ergaben , daß dies « die
Schwester einer Frau Schmidt aus der Reichenberger Str . 171
war . mit der Krüger schon seit langer Zeit ein Verhältnis unter -
halten hatte und bei der er sich auch stets aufgehalten hatte . Bei
einer Durchsuchung dieser Wohnung wurden mehrere große
Körbe voll Diebesgut , das Krüger im Laufe der Zeit zu -
sammengestohlen hatte , vorgefunden und beschlagnahmt . Krüger stand
jetzt kurz vor der Verheiratung und hatte aus den ge -
stohlenen Stoffen Anzüge , Mäntel usw . anfertigen lassen . Ein
großer Teil konnte bcstohlcnen Firmen wieder zurückgegeben werden .
Für viele andere Sachen sind die Eigentümer noch nicht bekapnt .
Diese können sich bei Kriminalkommissar Gennat im Zimmer lOS des
Berliner Polizeipräsidiums melden . Die Geliebte Krügers , Frau
Schmidt , wurde ebenfalls verhaftet und beide gestern

im Untersuchungsrichter vorgeführt .

völlige Infizierung ki « , ganzen Körpers und die

Ech . wurde unter Anklage gestellt . Ihr Verteidiger Rechtsanwalt
Dr . S . Aron führfc vor Gericht au », daß ein kolossaler Zusammen -
hang zwischen dem Eingrisf und dem Tod « d«s Mädchen » nicht
nachgewieien sei Man könne auch den Angaben einer im Todes -

fieber liegenden Kranken nicht volles Gewicht beilegen . Das Gericht
folgte diesen Ausführungen der Verteidigung und verurteilte , enl

nen
d « m Antrag « des Staatsanwalts . d«r

ntragt hatte , die Angeklagte nur zu
n i s unter bedingter Begnadigung .

114 Jahr Gefängnis
3 Monaten Ge

Nach Seeskow .
Vom Görlitzer Bahnhof oder von der Stadtbahn ( in Nieder -

schöneweide umsteigen ) sahren wir über Königswusterhausen nach
Beeskow . Sonntagsrückfahrkarten , die schon am Sonnabend -

mittag zur Hinsohrt benutzt werden können , 3. Klasse 37 M. ,
4. Klasse 28 M. Beeskow liegt an der Spree , die hier den

Bahrcnsdorfer See bildet . In der ältesten nachweisbaren
Urkunde von 1272 kommt der Ort als Bestcow oder Besikowe vor .
Er lag an der alten Handelsstraße von Leipzig nach Frankfurt a. d. O. ,
daher konnten sich Handel und Gewerbe hier sehr bald entwickeln .
Bon den Gewerben brachten es besonders Tuchmacherei und Schuh -
mach «rei zu hoher Blüte . Auch eigenes Münzrecht hatte Beeskow .
Di « Stadt ist auf der Landseite noch von einer alten und festen mit
Türmen versehenen Mauer umgeben , durch die drei befestigte Tore
führen . — Der östlich der Stadt auf einer Spreeinsel gelegene
Kietz ist «in Zeichen , daß die Siedlung schon zur W e n d e n z e i t

bestanden hat . Auf dem Kietz stand ursprünglich eine Burg , an
deren Stelle ISIS —1324 ein neues Schloß , das heutige alte Amt ,
erbaut wurde . Durch den Kietz kommen wir nach Bahrensdors
auf dem Ostufer der Spree . Auf der Chaussee wandern wir nord -

östlich über die Bahn nach Grunow und über das O e g e l f l i e ß.
Kurz hinter der Brücke , am Deginn des Waldes , führt nach links
ein Weg ab , der uns in die Nähe des von der Spree durchflössen «»
O e g e l s e e s bringt . In diesem See bildete sich in der Nacht zum
23 . Oktober ISIO eine Insel , die nach einiger Zeit jedoch wieder
verschwand . Die in den Faulschlammassen des Seegrundes sich ent -
wickelnden Sumpfgase hatten den über ihnen lagernden Schlamm
über die Oberfläch « des See » emporgehoben . — Wir wandern
weiter nach Norden , immer in der Nähe der Spree durch Wald zur
Ragower Ablag « . Alsdann entfernt vom Fluß , der hier
einen großen Bogen nach Westen macht , über Forsthans
Schwarzheid « und Neuhau » am Wergensee nach
Neubrück . Hier überschreiten wir di « Spree und wandern zunächst
dicht am Fluß nach Raßmannsdorf . Run südlich , in der Nähe
des Spreetals , durch das die reich gewundene Spree ihren Lauf
nimmt , und da » von zahlreichen Altwassern durchzogen wird , nach
Radinkendorf , am Südhang der 31,15 Meter hohen Wein
berge gelegen , von hier führt der Weg südlich an Wilhelms -
höbe vorüber nach Beeskow zurück . Weglänge 30 Kilometer .

Wis wird das Sonntagswetter ?

s
SO

Nach ( lern Abnig eine « noräSetlioli ron vns befindlichen Tief -
draokgebiet « « rückte hoher Luftdruck von West - nach - Mittel '
europn vor . Die Winde drehten sich allmählich nach Süd , der
Himmel klärte sieh am Montaj ; auf trnd die Temperaturen be¬
gannen allgemein ru steigen , an verschiedenen Orten im Westen
bis r . u 25 Grad Celsius . Die angenehme Unterbrechung des diesen
Sommer kennzeichnenden kühlen Regerwetters wir jedoch nur
kurz . Schon sm Dienstag rückte von südfrankreteh ein Tief nach
Holland vor und vereinigte sich mit einem von Island ostwärts
ziehenden auf der Nordsee ; die Bewölkung nahm daher im Westen
rasch zu und es begann dort wieder zu regnen . An vielen Orten
waren die Regenmengen ziemlieh grot , abends traten in Süd - und
Mitteldeutschland zahlreiche Gewitter ein . die sich rasch nord¬
wärts ausdehnten . Die Regenfälle wiederholten sich im ganzen
Westen und gingen nun auch auf Ostdeutschland über . Sie
brachten außer zwischen der wittleren Elbe und unteren Oder
überall große Niedsmchlagm engen , die Winde drehten sich nach
West und nahmen , da das Tief im südlichen Skandinavien liegen
blieb , Jan Starke beträchtlich zu. Am Donnerstag vormittag be -

f
innen die Temperaturen zu sinken und es wurde namentlich in
er Nacht zu Ereitag ungewöhnlich kühl . Meist sank das Queck¬

silber unter 10, in der Provinz Brandenburg verschiedentlich unter
i Grad Celsine . Von Norden her erstreckt aich jetzt ein Tiefdruck¬
gebiet bis nach Mitteleuropa , während im Südwesten der Luft¬
druck hoch ist . Dleac Wetterlage dürfte r . unlirhat nnr
wenig Aendernnc erfahren , und wir haben daher
in den nftehaten Tagen ktthlen Wetter mit elnnclnen
leichten Regenachanern zu erwarten . Itcr Himmel
wird voraaaslehtlich überwiegend bewOlkt bleiben
und « leb nnr neltwelae aufheitern bei • iemllch
frischen nordwentlfcfaen bin nördlichen Winden .

AUlchpreise . von Montag , den 28 . August , ab beträgt drr
Preis für Kartenmilch LS M. je Liter , für frei « Boll »
milch 80 M. je Liter . Di « Bceiie sind für Kleinhandels »
geschäft « und Abmeltewirtschaften ( Molfereien ) die gleichen . Die
A I> und A II - Milcktarten werden wie bisher mit je 3/4 Liter , die
B j» und B Il - Milchkarten sowie die Karlen sür werdende Mütter
( A» Karten ) wie bisher mit je >/ , Liter Frischmilch täglich beliefert .

Lieder auf der Ztraße . In der kommenden Woche veranstalten
Berliner Gesangvereine auf städtischen Plätzen nachstehende Konzerte :
am 28 . August ab 7 llbr abends Terrasse am Schillerpark , Norden ,
am 29 . August ab 7 Uhr abend « vikioriapark , Süden .

Grubenbrand . Aus der Zech « vereinigte Welheim bei
Karnap ( bei Essen ) ist vorgestern abend gegen 11 Uhr in einem
Gräpel von 120 Metern Höhe , der von der 6. zur 7. Sohle führt , ein
Grubenbrand ausgebrochen . Ein R«viersteig «r ist bei den

Tas Geständnis auf dem Sterbebett . Löscharbeiten getötet worden , «sn anderer Steig « ? befindet sich

Vor der Ferienstrafkammer des Landgerichts III hatte sich ' nüs<borbciwn
rn eine Frau Sch . wegen des versuchten Verbrechens gegen � rf r" „ „ V.tfccrft UfemicrillLfwLr « „ h Ii » Tothm' lmür�/�r"

218 StGB , und fahrlässiger Tötung zu verantworten . Sie hatte � � �ereimot »
n « m jungen Mädchen , das schon Mutter ein «» sechsjährigen Kna » senJ� vW « » Bereinigte Welheim und de » Bergbaulichen Vereins

jen war , unerlaubte Beihilf « gewährt , an deren Folgen ' die Be -
creffende so schwer erkrankte , daß ein hinzugezogener Arzt ihre so-
fortiae Ucberführung in ein Krankenhaus anordnen mußte . Hier
lag das Mädchen unter gräßlichen Qualen noch mehrere
Tage und starb daronf , ohne daß die Aerzts ihr Rettung bringen
konnten . Aus dem Totenbett erzähl ! « es seinem Liebhaber
und seiner Schwester schließlich die Ursache ibres Leidens und be -
zichtigte gleichzeitig die Sch . Die Obduktion der Leiche ergab eine

in Essen beteiligt .

Ein schwere » Flugzeugunglück ereignete sich aus dem Flugplatz
Frescaty ( Frankreich ) . Ein von einem französischen Sergeanten
gesteuertes Flugzeug , das kaum aufgestiegen war , kippt « Plötz -
lich in der Luft um und stürzte ab . Der Benzinbehäl -
ter explodiert « und der Apparat geriet in Brand . Ein Insasse ,
ein Mechaniker , war sofort t o t, während der Sergeant leben ».

gefährlich verletzt unter den Trümmern hervorgezogen wurde .

Wirtschaft
Die Lage der slaallichen Bergwerke .

Von unterrichteter Seite wird der Dena über die Beden -

tüng der Garantiesorderung der Reparation » -
k o m m i s s i o n, soweit sie die staatlichen Bergwerke betrifft , folgen -
des mitgeteilt :

Die deutsche Kohlenwirtschaft befindet sich heute in einer ver »

zweiselten Lage . Die Gründe liegen im Verlust wichtiger Stein -

tohlenbergwerke durch den Versailler Friedensvertrag und in den

Reparationskohlenleistungen an die Entente , für di « noch dazu stet »
die besten Sorten in Anspruch genommen werden . Besonders schwer

sind die Verluste , die der preußische B e r g f i s t u s, der über -

wiegend Steinkohlenbergbau betreibt , erlitten hat . Nach der Förde -

rungsziffer von 1913 betrug die Förderung der preußischen staat -

lichen Steinkohlenwerte ca . 26 Millionen To n n e n , �davon
hatte nach dem Verlust Oberschlcsiens der Bergsiskus 17 Mil -

lionen Tonnen , bai sind über 65 Proz . , verloren . Die Jahres -

Produktion betrug 1921 deshalb nur noch 7 Millionen Tonnen .

Diese Förderung setzt sich folgendermaßen zusammen : in West -

f a l e n werden gefördert 4,6 Millionen Tonnen , in Hannover
0,4 Millionen und in O b e r s ch l e s i e n 2,1 Millionen Tonnen in

den staatlichen Gruben .

Frankreich will nunmehr , wie die Forderungen Poincarcs be¬

weisen , auf den größten Teil ihres kleinen Restes der Produktion
des preußischen Bergfiskus , der noch dazu durch starke Reparations -
leistungen mit 23 Proz . seiner Gesomtsördorung belastet ist , die

Hand legen .
Bei der bisherigen Grenzregulicrung In Oberschlesien , die nur

als provisorisch anzusehen ist , ist eine Slnzahl staatlicher Gruben

dicht an der Grenz « aus der deutschen Seite verblieben . Bei den

jetzt schwebenden Verhandlungen haben die Polen aus Anraten de ?

französischen Regierung den Antrag gestellt , daß diese besten deutsch
verbliebenen staatlichen Bergwerke dem polnischen Gebiet

zugeschlagen und so der poinisch - französischen Bergwertsgesellschait
überliefert werden . Es bleibt zu hoffen , daß dieser neue Versuch
der Polen , sich deutsche Bergwerke anzueignen , obwohl sie schon jetzt
über die Absatzkrise ans ihren bisherigen oberschlesischen Bergwerken
Klage führen , durch die Grenzkommission vereitelt wird . Die Re -

parationskommission will nun auf die staatlichen Bergwerke in

Westfalen als Pfandobjekt für die Stundung der Reporotions -
leistungen ihre Hand legen . Die Folge sür die deutsche Wirtschaft
wird ohne Frage eine gewaltige neue Kohlenverteuerung und Der -

schärfung der Kohlennot sein . Die Bestrebungen , die gesunkene
Förderung zu heben , würden erlahmen , sobald die Werte unter
die Konttolle der Entente gestellt würden . Mit den Arbeitern ist

endlich die Frage des Ueberschichlenabkommen » geregelt , so daß
auch dadurch eine Erhöhung der Förderungszisser zu erwarten ist .
Auch diese Vermehrung der Produktion würde ausfallen , da die
Arbeiter sich weigern werden , für di « unter der Entenlekontroll «

stehenden Bergwerte Uebexstungen zu leisten . Zunächst würde des -
halb eine erhebliche Minderförderung cinttetcn . Die Er -

fahrungen , die man mit der französischen Verwaltting der Saarbrrg -
werke gemacht I>at , zeigen , daß die französische Bergnwrksverwallung
sehr viel kostspieliger arbeitet als die deutsche . Im Saargebiek sind

jetzt viermal soviel Beamte beschäftigt wie unter der preußischen
Verwaltung . Diese Beamten sind nicht nur infolge Bezahlung in

Frankwähr unfl . sondern auch relativ sehr viel teurer bezahlt
als die preußischen Beamten . Infolgedessen beträgt heute der Preis
der Soartohle dos Drei - bis Vierfache des Ruhrkohlenpreises . Trotz
alledem erzielen die französischen Bergwerksverwaltungen schlechte
wirtschaftliche Ergebnisse im Soargebiet , obwohl sie Raubbau treiben .
Würden oll diese Erscheinungen auch auf die staatlichen Bergwerk «
im Ruhrgcbiet übertragen , so würde eine neue Verteuerung der

Hansbrandkohle , eine neue Erschwerung der industriellen Produktion
die Folge sein .

Wie gering gegenüber diesen Gefahren und Bedrohungen der

deutschen Wirtschaft die finanziellen Vorteile für die Rcpora -
tionekommission sind , geht aus der Uebersicht über die finanziellen
Ergebnisse der preußischen Bergwerksdirektion Recklinghausen
hervor . Die preußische Bcrgwerksdirektion Recklinghausen hat bis

zum Jahre 1920 aus der Staatskasse Zuschüsse gefordert , die vor
dem Kriege im Jahre 1912 : 2,4 Millionen , 1913 : 1,2 Millionen ,
1914 : 4 „3 Millionen . 1913 : 3. 4 Millionen , 1916 : 7. 1 Millionen , 1917 :

4,1 Millionen . 1918 : 4. 3 Millionen . 1919 : 16 . 8 Millionen und 1920 :

19,3 Millionen betrugen . Erst das Rechnungsjahr 1921/22 scheint
mit einem kleinen , noch nicht abgerechneten Gewinn abzu -
schließen . Selbst wenn dieser Gewinn einige Millionen Papiermart
betragen sollte , so ist er selbstverständlich zur Befriedigung der

französischen Finanzbedürfnisse völlig bedeutungslos . Aber selbst
wenn man die Abschlüsse größter deusscher Bergwerksgesellschaften
in Betracht zieht und bedenkt , daß die H a r p c n e r Bergwerks -
v . - G. im Jahre 1921 für 17 Millionen Dividenden -
betrüge ausgeschüttet hat , so könnte leicht auch der französischen
Oeffentsichkeit klar werden , daß auf diesem Wege der Beschlagnahme
von Bergwarken , die doch nur Papier gelderträgnisse liesern , kaum
ein Weg für die Behebung der französischen Finanzschwierigkciten
gefunden werde » kann .

_ _ _

Ein neuer schwerindustrieller Konzern in der Seeschisfahrt . Die

Eisenausfuhr Otto Wolfs ». Tie . , bckannttich die Aussuhrargoni -
satton der der Firma Wolfs nahestehenden Werke Phönix , Rhein -

stahl und Dan der Zßpen . hat die Mehrheit der Aktie » der A r g o -

Dampfschiffahrtsgesellschast erworben .

Produklionseinschränkung infolg « der Geldentwertung . Der

Aufsichtsrat der Lederwerke Wicmann A. - G. hm den Aar -

stand infolg « der starken Geldentwertung der Reichsmart er -

mächtigt , eine mehr oder minder große Betriebseinschrän -
k u n g entsprechend de ? jeweiligen Lage vorzunehmen .

Vevisenkorse .
Die amtliche Kurstabelle gibt an , wieviel Mark man aufwenden

muß - um die in der ersten Spalte genannte Einheit der auf das be -
zeichnete Land lautenden Währung zu erwerben .

_

Käufer -
«Seid »)
Kurs

25 . August

Verkäufer
(Brief - )

Kurs

100 holländische Gnideii . . 7 ) 010 . — 72090 . — ( 7000875
1 argentiiiiicherPapier - Peso 064 . 15 665 . 35 ! i 710,10
100 belgische Frank . . . . .18283 . 35 13816 . 65 1 114581 . 75
100 norwegische Kronen . . 82559 . 25 22040 . 75 . 33957 . 50
100 dänische Kronen . . . . 41048 . 60 41151 . 40 42096 . 55
100 schwedische Kronen . . . 49937 . 50 50062 50 ! 152534 . 25
100 finnische Mark . . . . » 4594 25 4605 75! ! 4194 . 75
1 japanischer Den . . . . . .863 90 866. 19' ! 948,80
100 italienische Lire . . . . 803999 8060 10( ! 8789 . —
L Pfund Sterling . . . . .8230 65 8200 . 35 8838 . 90
1 Dollar . . . . . . . . . .1847 63 1852 31 ; 1072 . 63
100 sraiizösische Frank . . . 12682 . 50

'
( 4017 . 50; 15330 80

1 brastliaiiischer Milrei « . . 239 . 70 240 30 ] 259 . 67
100 Schweizer Frank . . . . 34356 35 34943 . 65 ! 37652 . 85
100 spanische Peseta « . . . 27965 . — 28035 . —! 30636 . 65
100 österr . Kronen ( abgest . ) 1. 53 1. 57 1. 98
100 tt ' checbische Kronen . . • 6791 50 6808 . 60 1 6441 . 90
100 llngariscke Kronen . . . 107 86 ) 08 . 14 ; 99 87
100 bulgarische Lewa . . . 1018 . 65 1051 . 85 ; 1148 . 55

• Bedeutet reparliert .
_ 100 Poleamart galten etwa 22 , 60 Mark .

24 . August

Käufer -
( Neid. )
Kur »

Brriäufer
(«rief - )

Kurs

77096 . 25
717 . 90

14618 . 25
34043,50
42303 . 45
52665 . 75

4205 . 25
951 . 20

8811 . -
8861 10
1977 47

15369 . 20
260 . 83

37747 . 15
30713 . 35

202
0458 . 10

100 . 13
1151 45



Die Preßpolizei in Dopern .
Dle preußische Regierung hat vor wenigen Tagen Lem

bayerisäien Staatsministerium bekanntlich Mitteilung von
dem Verbot der „ Roten Fahne " gemacht und dabei auf die

unerhörten Beleidigungen hingewiesen , die sich ein Teil der

bayerischen Presse fast alltäglich gegen die Reichs - und
die preußische Staatsregierung leistet . Die bayerische Regie -
rung hat es bisher weder für notwendig gehalten , den Brief
Zu beantworten , noch die Ehre der Reichs - und preußischen
Staatsregierung in gebührendem Maße zu schützen . Statt
an der richtigen Stelle zuzugreifen , verbietet sie f o z i a -

l i st i s ch e Zeitungen , die es wagen , der Katze die Schelle
umzuhängen . Solange die bayerische Regierung sich nicht
dazu entschließen kann , auch in ihrem Hoheitsgebiet o r d e n t -
l i ch e s Recht gelten zu lassen , solange charakterisiert sie
sich moralisch selbst , wenn sie einen besonderen Schutz durch
die preußische Regierung beansprucht . Nachdem Bayern ge -
zeigt hat , wie es in seinem Lande mit der Anwendung des

Rechtes steht , begrüßen wir die von dem preußischen Ministe -
dum des Innern am Freitag verfügte Verkürzung des
Verbotes der „ Roten Fahne " auf 10 Tage ; am
29 . August darf sie wieder erscheinen .

Die » Note Zahne " gegen Schimpfereien .
Wie der amtliche preußische Pressedienst mitteilt , ist dem Der -

lag der auf drei Wochen verbotenen „ Roten Fahne " solgendes vom

2-t August datiertes Schreiben heute übermiitelt worden :

In der Beschwerdeschrist der „ Roten Fahne " vom 23. August
1922 gegen meine Verbotsvcrsügung vom 16. August 1922 ( II G

2318 ) wird auf Seite 2 versichert , daß die Redaktion nicht die Ab -

ficht gehabt habe , die bayerische Regierung durck » die beanstandeten
Ausdrücke zu beschimpfen : sie habe vielmehr ausschließlich gegen
die Handlungen dieser Regierung protestieren und auf die Gefähr -
lichkeit ihrer Hondlimgen hinweisen wollen .

Auf Seite 6 wird ausgeführt , daß es der Redaktion der „ Roten
Fahne " als Zentralorgan einer Arbeiterpartei durchaus fern
liege , zum Zwecke der Beschimpfung einzelne Personen an -

zugreifen . . . . Bezüglich des beanstandeten Aufrufs des Exekutiv -
komitees der Kommunistischen Internationale sei sich die Schrift -
leitung keineswegs bewußt gewesen , daß dieser Ausruf als Verstoß

gegen das Gesetz zum Schutze der Republik bewertet werden würde .
Mit Rücksicht auf diese Erklärungen habe ich beschlossen , die

Dcrbolsfrist für die „ Rote Fahne " von drei Wochen aus 19 Tage
derart herabzusetzen , daß die nächste Nummer der „ Roten Fahuc "
am 29 . Awmst d. I . erscheinen darf .

Die Beschwerde ist an den Staoisgenchtshof zum Schutze der

Republik in Leipzig zur Entscheidung abgegeben . Das Schreiben

ist gezeichnet : Staalssekrelär Dr . Freund .
Die Weitergabe der Beschwerde an den Staatsz . ' richtshof Hot

noch den PPN . auch den Zweck , eine prinzipiell « Tnischeidung
darüber zu erzielen , ob die Zustellung der „ Roten Fahne sür Bran -

denburg und die Lausitz " an die Abonnenten der „ Roten Fahne "

während der Bcrbotszeit eine Umgehung des Derbstes im Sinne

des § 21 Abf . 2 des Gesetzes zum Schutz « der Republik darstellt .

voiksbilfe für öie Erwerbsunfähigen .
Aus Einladung de » Zentralverbande ? der Invaliden und Witwen

Deutschlands haben am 15, und am 25. August im Reichstag in zwei

Sitzungen stattgefunden , an denen außer dem genannten Verband und

dem Deutschen Belksbund zur Förderung der Interessen der Invaliden
die Vertreter der Unternehmer und Arbeiter der Industrie , des Hau -
dels mü» der Landwirtschaft , des Reichs « beitsministeriums imd des

preußischen Wohlfahrtsministcriums teilnahmen . Die Vertreter der

Invalioenocrbände regten an , für alle Renten - und Armenunter -

stützungsempfünger sofort ein « groß « Hilfsaktion einzuleiten ,
um die ungenügende öfentliche Fürsorge zu ergänzen . Es soll der

Wert bzw . Ertrag einer ArWts - oder Geschäfts stunde für die

Hilfsbedürftigen zufließen . Di « Vertreter sämtlicher Spitzenorgan ! -

sationen sagten ihr « Mi t w i r k u n g zu und stellten ibren Organi -

lationskörper für die Durchführung der Aktion zur Verfügung . Das

Reichsarbeitsministerium soll , wie die PPR . hören , veranlaßt werden .

schnellstens «inen Ausruf an das deutsch « Volk zu veran -

lassen , das Hilfswerk großzügig in Angriff zu nehmen .

lich den Fridericus - Rex - Film ans Grund der Ge¬

setze zum Schuh « der Republik verbiete und s o r d e r n

inzwischen die Arbeiter aus , dafür Sorge zu

tragen , daß in den von ihnen besuchten Kinos nicht

länger auf ihre Kosten monarchistische Propa -

g a n d a getrieben werde
Dr B u l ck « hat nach dem „ Lokal - Anzeiger " ausgeführt :
„ Wenn der Vertreter der thüringischen Regierung von der

Hohenzollern - Leacnde gesprochen habe , so sei gewiß zuzugeben , daß

sehr vieles unrichtig sei . was Jugend und Oesfcntiichkeit gelehrt
worden sei . Aber dies « beiden Könige , Friedrich Wilhelm I.

und Friedrich der Große , seien nicht bloß große Könige ,

sondern auch große Menschen gewesen . Wenn die thürin -
gische Regierung von Presteäußerungen gegen den Film gesprochen

' habe , so seien diese einem Könige gegenüber , der gesagt habe :

„ Gazetten sollen nicht geniert werden " , wenig begründet . "
Sollte dies wirtlich der Fall gewesen lein , so muß diesem Re -

publikancr gesagt werden , daß er in der dicksten Hohenzoltcrnlegende
steckengeblieben ist ( et soll bei Mehring und sonstwo nachlesen , was

von Friedrich Wilhelms Größe und des ollen Fritzen Prcßfreiheit
zu halten ist ). — Um aber mit ihm In seiner Sprache zu reden
wollen wir nicht zu bemerken verfehlen , daß es uns mittelbare ( wenn

auch nicht unmittslbarsl Hohcn- olleruverhsrrlichung treibt .

„ Die kleine Sünderin " , das Sommcrereignis des Sch. ller -
Tbeaters , will im Theater am K u r f ü r st c n d a m m den Er -

folg ausnützen . Toll genug find in diesem Operettenschwank die

Poss - nmotive gehäuft und durcheinanderaewirbelt , prickelnd klingt
die Musik Gilberts hinein , und durch die schau bekannten Schlager

angeregt , summt das Publikum mit . Ein Fortschritt wäre es immer -

hin , wenn man das Publikum gleich mittanzen ließe . D i e Musik

geht doch auf die Beine . Alles ging wie am Schnürchen : Spiel ,

Tanz und Gelang , nur der von den Ocwaltrhyibmen erschüttert «

Bühnenboden tanzte außer der Reihe , Walken von Staub entladend .

Iascsine Dorn wirkte in all dem Blödsinn durch ihren Humor .
Harold P a u Isen war ein kcsier Junge , Karl N e i s s e r und Mizzi
M e t e l k a entzückten auf Ibre Art Es gab so viele Na capos , daß
die Affäre voraussichtlich sich bis zur Mitternacht ausdehnte , . r .

Max Reinbardt . der feiner Zeit w! t fo motzen Plänen von Berlin
fortging , ' bkabfichiigt dos �ofepbÜädter Tlieater in Wien zu übernehmen
aber wob! erlt vo » 1024 an .

wirth antwortet pomcare .
Antwort auf Bar - le - Dnc .

Von amtlicher Seite wird dem WTB . zu den beiden kürz -

lich vom französischen Ministerpräsidenten gehaltenen Reden

folgendes mitgeteilt :

Der französische Ministerpräsident hat in seiner Rede in Bar -

lc - Duc am 21 . August einen Vergleich zwischen der deutschen und

der französischen Zahlungs - und Handelsbilanz gezogen mit dem

Ziele , nachzuweisen , daß der Sturz der Mark nicht durch die Passi -
vität der deutschen Zahlungs - und Handelsbilanz verursacht ist . In

einem Punkte ist dem französischen Ministerpräsidenten Recht zu
geben : bis zu dem jetzigen furchtbaren Tiefstand und in diesem

schnellen Tempo die Mark zu entwerten , hätte die Passivität der

deutschen Zahlungsbilanz allein nicht ausgereicht . Die letzte Eni -

wcrtung von 1/159 auf mindestens 1/459 des Friedensweries ist
vollends

durch die Politik der Drohungen und Relorsionen verschuldet .

Die deutsche Wirtschaft ist durch den Krieg vollständig erschöpft
und durch den Waffenstillstand und Friedensvertrag aller Aktiven

beraubt worden , mit denen Auslandszahlungen geleistet werden

könnten . Deutschland hat seine ausländischen Wert -

papiere abliefern müssen : seine Handels - und Industrie -

Unternehmungen im . Auslande sind liquidiert worden :

feine Handelsflotte mußte — zum eigenen Nachteil der
alliierten Schisfahrt — abgeliefert werden , und die Kolonien

sind ihm weggenommen worden . Darüber hinaus ist die deutsche

Wirtschaft aus das schwerste geschädigt worden durch die Weg -
nähme wichtiger Kohlen - und landwirtschaft -
licher Gebiete , durch die KoJflen - , Holz - und son¬
st i g e n Warenlieferungen , durch die Zollzwischen -
grenze , durch die Durchbrechung seiner Ein - und

Ausfuhrvorschriften , durch die aufgezwungene
Ueberschwemmung mit überflüssigen Luxuswaren , durch die

Knebelung mit der einseitigen Meistbegünstigung usw .
Es gibt nur drei Formsn , in denen ein Land Leistungen an

das Ausland machen kann , nämlich : 1. durch die Arbeit , sei es in
der Form von Warenausfuhr oder von Industrie - und Handels -

Unternehmungen oder durch Schiffohrt im Ausland , fei es durch
Abgabe von Zlrbeitskräften an das Ausland : 2. durch den Verkauf
von ausländischen Wertpapieren : 3. durch Zahlung mittels Aus -
landskrediten . Alle diese Leistungsmöglichkeiten hat der Vertrag
von Versailles vorweggenommen oder unmöglich gemacht , wie die

Aufnahme von Krediten , oder sie sind abgelehnt worden , wie das

wiederholte Angebot zum Aufbau von Rcrdfrankreich durch
deutsche Arbeitskräfte .

Deulfchland wird der inlernationale Kredit verweigert

sowohl von der Bank von England , als auch von der Bankier »

kommission , mit der Begründung , daß der Vertrag von Versailles
und das Londoner Ultimatum Deutschland kreditunwürdig
gemacht haben .

Die Beweisführung des Herrn Poinoarä für die

Behauptung , daß Deutschland die Entwertung der Mark selbst her -
beigesiihrt hat . ist daher falsch . Der Reichskanzler hat erst kürzlich
in seiner Ansprache an die ausländische Presie daraus hingewiesen ,
welche furchtbaren Folgen der Marksturz und die Teuerung für
Deutschland haben muß , und daß e« Wahnsinn von einer Regierung
wäre , diese Folgen selbst herbeizuführen .

Wenn man danach forscht , wer auf der Well von der Zstark -

verschlechiernng eigentlich Ruhen Hai , findet man nur Frankreich
und die französische Industrie .

Diese Tatsache erklärt die sonst unverständliche französische Politik .
Ie mehr die ZNark sinkt , desto billiger erhält Frankreich die dieutsckze
Kohle . Wöhrend noch im Mai 1929 , kurz vor der Spa - Konferenz ,
die deutschen Kohlen - und Kokslieferungen 18 — 25 Goldmark für
die Tonne wert gewesen sind und mit diesem Werte auf Repa -
rationskonto gutgebracht wurden , und während damals Deutsch -
land sogar noch eine Extroprämie von 5 Goldmark in bar gezahlt

worden ist , werden für die deutsche Kohle heute nurnoch 4 bi .

5 Goldmark im ganzen für die Tonne auf Reparationskonto

gutgeschrieben . Frankreich erzielt bei einem solchen Preise für sich
selbst Milliardengewinne aus den deutschen Kohlen , die

nach den Bestimmungen des Bertrages von Versailles Deutschland
nicht gutgeschrieben wreden , und es kann trotzdem noch
seine Eisenindustrie mit so billiger Kohle versorgen , daß die

übrigen Eisenindustrien damit nicht konkurrieren
können . Die slillgeleglen Hochösen In den Vereinigten Staaten und
in England und die Millionen Arbeitsloser in diesen beiden Ländern

sind die dlreklen Folgen dieser französischen Politik .
Der französische Ministerpräsident hat in Bar - le - Duc weiter

behauptet , Deutschland habe im Dezember 1921 an Barzahlungen
und Sachlieferungen erst vier Milliarden Goldmark

geleistet . Diese Behauptung ist v o l l st ä n d i g falsch . Deutsch -
land hat bis jetzt an Barzahlungen aus dem Friedensvertrag 2,2
und an Sachleistungen 16,3 Milliarden Goldmark geleistet : dazu
kommen 19,7 Milliarden Goldmark für Besatzungskosten , Abtretung
der Ansprüche an die deutschen Kricgsoerbi ' mdeten , das deutsche
liquidierte Eigentum im Ausland und sonstiges , zusammen also
über 38 Milliarden Goldmark . Rechnet man dazu noch den Wert
der von Deutschland abgetretenen Gebiete und den Wert der dent -
schen Kolonien , so ergibt sich

eine Leistung Deutschlands von über 199 Milliarden Goldmark .

Der französische Ministerpräsident hat von neuem den Bor -

wurf erhoben , daß Deutschland die Kapitalflucht begünstigt
oder nicht genügend bekämpft habe . Die deutsche Regierung hatte
von sich aus schon lange , bevor die Reparationskommisston dieser
Frag « ihre Aufmerksamkeit zugewendet hat , die Maßnahmen gegen
Kapitalflucht getroffen , die bei der jetzigen Lage des Wirtschafts -
Verkehrs Erfolg erwarten ließen . Sie hat darüber hinaus auf das

Verlangen der Reparatianskommission noch weitere Maßnahmen
getroffen und wird noch weitere treffen , obwohl diese Maßnahmen
mit der Lage des Wirlschafisvcrkehrs nicht mehr vereinbar sind und
kaum einen Erfolg erwarten lasten . Es wird aber die Frage an
den französischen Ministerpräsidenten zu richten sein , ob er denn
glaubt , daß die französischen Vorschriften zur Bekämpfung der
Kapitalflucht irgendeinen Erfolg gehabt haben . Auch aus den
Sieger st aaten und auch aus Frankreich ist Kapital nach
dem Ausland gegangen , trotz der dort bestehenden Vor -
schrifte ». Da der französische Ministerpräsident auf die englische
Zeugcnschaft so großen Wert legt , wo sie sich scheinbar gegen
Deutschland richtet , möge er sich doch daran erinnern , was kürzlich
Sir Robert Hörne über diese Frage in seiner Unterhausrede
geäußert hat : er sagte :

„ Die einzige tatsächliche und endgiillig wirksame Methode , die
Kapitalflucht aus Deutschland zu verhindern , ist die . den Kapital -
besihern genügend Vertrauen auf Deutschland beizubringen , um ihr

Kapital dort zu lasten . "

Gegen die Verunglimpfung der deutschen Armee und des dcut »
schen Volkes in der Rede P o i n c a r e s, die der Rede in Bar - le - Due
vorausging , müssen wir uns auf das entschiedenste verwahren .
Verwahren müssen wir uns auch gegen die Darstellung , wie sie
namentlich von französischer Seite während des Krieges und nach
dem Kriege verbreitet worden ist , daß solche Missetaten nur von
deutscher Seite begangen worden seien . Auch auf der Seite
unserer Gegner ist gekündigt worden , und die Fälle von
Grausamkeiten , von Mißhandlungen wehrloser Gefangener , von
Plünderungen und Mordtaten , die uns von französischen Truppen
bekannt geworden sind und deren Wahrheit unwiderleglich feststeht ,
sind nicht minder schwer als diejenigen , die man deutschen . Soldaten
vorwirft . In einem Augenblick , wo alle Sräsle angespannt werden
müssen , um den wirlschafklichen Zusammenbruch nichk nur Deutsch -
lands , sondern auch aller mit ihm in Berührung stehenden enro -
päischen Staaten zu verhindern , können solche Reden , wie sie Herr
Poincar « immer wibdec hält , nur Unheil stiften .

ocinicn rrfcallcn tat . Zur klitffflfinma ciwoibcn wurden „ Die r er Inn feite
raiockC , . HnnneteS Hlmmclfabrt ' , . Fubrnninn Sctilchcl ". . Der Biberpelz " ,
daS Ln' spiel . 360 Frauen " von Wenzel und „ Kam " von WildgauS .

Der Urs , ich der staatlichen Museen in Verlin bat jetzt dadurch
eine Erlefchternng erfadrcn . dag an jedermann Zcmettcrfarlcn zu M.
und Jalrrsfartcn zu A> M. im Zentralbiireim . tzllteS Mufeum am Lust .
pariert , zur Anspabe pelanaert . In der Auspabe von Fakreslarten zu
IN ?.>!. an Studierende und Schüler hat sich nichlS pcändert . Semester und
Fahr rechnet von April an .

<e- ine Frau als ordentlicher Professor — in Vertretung wenipsten »
— ist in Gießen tätig . Die Privatdozentin Margarete Lieder vertritt den
ordentlichen Projcgor der LMiche » Archäologie .

Internationale Jngenükonferenz .
Aus Salzburg wird uns geschrieben :
Im Anschluß an die internationale Jugcndzuscunmenkunft in

Salzburg fand am 21. August eine gemeinsame Sitzung der beiden
Komitees der Arbeiterjugcnd - Internationale und der Internationalen

Slrbestsgemeinschaft sozialistischer Jugendorganisationen statt . Die

Sitzung war von beiden internationalen Verbindungen stark besucht .
Im Mittelpunkt der Konferenz standen die Beratungen über den

Kamps für die Verbesserung der wirtschaftlichen Lage der arbeitenden

Jugend . Die Verhandlungen führten zu einem vollen Erfolg . Es
wurde einstimmig ein G e g c n w a r t s p r o g r a m m für die inter -
nationale Arbeit auf dem Gebiet des Iugendschutzes angenommen ,
das folgende Forderung enthält :

1. Vollständiges Verbot der Erwerbsarbeit für die schul -
Pflichtige Jugend .

2. Verbot der Ueberschrcitung des Achtstundentages . Einrechnung
der Pflichtfchulzeit mit einer Mindestarbeitszeit von sechs
Stunden . Verlegung des Fortbildungsschulunterrichts in die

Tagesstunden .
3. Obligatorische Eignungsprüfung vor Zulassung der Jugend -

lichen zur Erwerbsarbeit .
4. Vollständiges Verbot der Akkordarbeit , der Nachtarbeit , der

Arbeit unter Tage und in gesundheitsschädlichen Betrieben .
5. 36stündige Sonntagsruhe , freier Sonnabendnachmittag .
6. Urlaub unter Weiterzahlung des Lohnes bis zum 18. Lebens -

jähre .
7. Kontrolle der Durchführung durch Iugendinspektionen unter

Mitwirkung von Aroeiteroertrctern .
8. Grundlegende Reform des Lehrlingswesens .
9. Reuregslunq des obligatorischen Fortbildungsschulunterrichts .
Der Kampf für die Durchführung dieser Forderungen soll von

einem Komitee geleitet werden , das aus je einem Vertreter des

Intemationalen Gewerkschaftsbundes , der Arbeiterjugend - Internatio -
nale und der Internationalen Arbeitsgemeinschaft zusammengeletzt
wird . Die Konferenz befaßte sich ferner mit der Frage des Ver -

hältnisses zur komnuinistischen Iugendinternaiionole und mit der

Einladung zu einem Weltkongreß der proletarischen Iu�endorgani -
sationen . Da in der geineinsamen Aussprache eine Ueberemstimmung
nicht erzielt werden Honnte , traten die beiden Komitees zu einer ge -
trennten Vclchlußfo . ssung zusammen . Das Exe ' utivkomitee der Inter¬
nationalen Arbeitsgemeinschaft erklärte , nur dann mit der kommu -

nlslischen Iugendinternmionale über die Frage des Weltkongresses zu
verhandeln , wenn an diesen Verhandlungen auch die Arbeiterjugend -
Internationale teilnimmt . Die Arbciterjugend - Inrernationale beschloh
einstimmig , die Teilnahme an dem Weltkongreß abzulehnen .

Im weiteren Verlauf der Verhandlungen wurde ein Bericht des

Vertreters der . Georgischen Sozialistischen Jugendorganisation cnt -

gegengenommeu und eine Entschließung gefaßt , die gegen die von
den Bolschewisten gevlarne Verbannung der inhaftierten georgischen
Sozialisten nach Rußland schärsstens protestiert .

Bei der Beratung über die künstige Zusammenarbeit der beiden�
Iugendinteruationalen herrschte Einmütigkeit jtaxützex , daß die gegen -

wärtig « politische und wirtsckastliche Lage ein weiteres Hand - in -
Hand - arbeiten erfordert . Beschlosten wurde noch für den Welt -
friedenskongreß , der Ende des Jahres in Amerdam stattfindet , eine
rege Propaganda zu entfalten ,

NünchenerpolizeigegenRechtsbolsthewiftsd
München , 25. Aug . . 11 Uhr nachte . ( Eig . Drahlb . ) Die Mün¬

chener Polizeidirektion hat sich angesichts der durch den Aufruf des
„ Ordnungsblocks " geschaffenen ernsten Lage ossensichtllch auf Weisung
des Ministerrais veranlaßt gesehen , die heulige Massendemonstralion
gegen den „ Friedensschluß mit dem Reich " zu verbieten . Als
Vorwand diente ihr , daß die Zustimmung de « Landtagspräjidenlen
zur Demonstration im Bannkreis nicht zu erlangen sei , da er von
München abwesend ist . Die Münchener Rechteboschewislcn kümmer¬
ten sich natürlich nicht um da » Verbok . Sie versuchten den Ueber -
gang über die Isarbrücke zu erzwingen , wurden jedoch von der
Polizei daran gehindert . Um den Königsplatz hatte sich zum Verbot
zum Trotz eine große Menschenmenge angesammelt , die sich mil dem
Absingen nalionalislischer Lieder beschäftigte . Schließlich räumte die
Polizei den Platz und die anschließenden Straßen . Die Demon -

siranten formierten daraus die Züge und zogen unter Absingen von
onlisemitischen Kampfliedern durch das Zentrum der Stadl . Vor dem
Verlogsgcböude der „ Münchener Post " und vor den Quartieren der

Enkenlekommission wurde halt geniacht und die üblichen V r o h u n -

gen ausgestoßen . Die Leitung der „Ralionalsozialistischen Arbeiter -
parlei " zog sich über die Isar zurück , um bei Vollbier Kriegsrak zu
halten , hierbei kam es zu einem Zusammenstoß mil der kommu¬

nistischen Iugend . Die Kämpsenden wurden von der Polizei ge -
krennl . Im übrigen Ist der Abend ohne weitere Störung verlaufen .

Die Form , in der die Polizei den willen de « Ministerrats
durchzudrücken versuchte , war charakteristisch sür den Geist , von dem

sie beseelt ist . Das Plakat , das in den Slbendstunden angeschlagen
wurde , nennt die Demonstration gegen die Reichsregierung über -

haupk nichk beim Rainen und spricht fortgesetzt nur von ein "

. . Teuerungsdemonstrakion " .

Sozialdemokratischer Sieg In der Hamburger Taubstummen
anstatt . Bei der am 29. August stattgefundenen Neuwahl für die
Vertreter der erwachsenen Taubstummen in den Elternrat an
der Taubstummenanstalt In Hamburg siegt « die List « „Fortschritt " der

Hamburger Taubstummcnsektion der SPP .

Verhaftungen unter der russischen Intelligenz . Wie der „ Riga -
schen Rundschau " aus Moskau gemeldst wird , sind neuerdings eine
Reibe weiterer hervorragender Vertreter der russifchen Intelligenz
in Moskau verhaftet worden , darunter die Professoren Kiese »
weiter , Fürst S. Trubezkoj , M. Feldstein und der be -
kannte Publizist Mjatotin ,



GeWerVsthizfisbeWegung
Die Seamten und die Gewerkjchaften .

Z>?r Allgemeine Deutsche Bcamtenbund hielt ain Donnerstag -
ebend in den „ E- ermaniasälen " ein « öffentliche , stark besuchte Ve -

omtenversammlung ab . Die Tagesordnung lautete : „ Der Stand
der Rechts - und Vcsoldungssragen und die künftige gewerkschaftliche
Organisation der Beamten . " Referenten waren Ministerialrat
Falkenberg und Theodor K o tz u r vom Deutschen Eisenbahner
verband .

Zunächst sprach F a l k e n b e r g . der in einer großzügig ange -
legten Red « eingehend die Entwicklung der Beamtenbcwegung
schilderte . Ein gewaltiger sozialer Umschichtungsprozeß vollzieht sich
heute und man kann doch nicht glmiben , daß die Beamten davon

unberührt bleiben . Dos Wesen dieses Umschichtungsprozesscs muß
erfaßt und hiernach ein neuer Weg eingeschlagen werden , den der

Allgemeine Deutsche Beamtenbund bereits beschritten hat .
Wir dürfen nicht glauben , unsere Forderungen außerhalb der

des Aolkes erreichen zu können . Als Grundpfeiler sind S o l i d a r i»
t ä t und Koalitionsfreiheit anzusehen . Nur eine U m -

bildung der ganzen Beamtenbewegung , alle Beamten auf eine

gewerkschaftliche Grundlage zusammenzubringen , kann uns

zum Ziele führen .
Bon diesem Gedanken aus ist der Allgemeine Deutsche Beamten -

bund begründet worden . Wir haben erkannt , daß wir ohne ein Zu -
fammengehen mit den Gewerkschaften nicht vorwärts kommen . Der
vermaledeite Standesdünkel muß abgestreift werden . «Leb -

haster Beifall . ) Wir dürfen nicht lediglich Lohnpolitik betreiben ,
sondern müssen den Weg praktischer Wirtschaftspolitik beschreiten ,
den Weg , auf dem eine Umstellung unserer Wirtschaft zu erreichen
ist . Ohne unsere Selbständigkeit aufzugeben , müssen wir in engster
Fühlung mit den Schichten bleiben , die ebenso wie wir nur ihre
Arbeitskrast zu verkaufen haben .

Der Borwurf gegen unseren neuen Bund , daß er parteipolitisch
nicht neutral bleiben wolle , ist ganz unberechtigt , denn auch in seinen
Satzungen ist diese Neutralität vorgesehen . Wir wollen aber den
alten obrigkeitlichen Geist nicht wieder einführen , uns nicht einmal
links und dann wieder rechrs herumdrehen , sondern endlich die

Demokratisierung der Verwaltung erreichen . ( Großer Beifall . )
Der Beamte soll nichl bloß als Beamter , sondern auch als Mensch

gewerdet werden . Wer aufsteigen will , muß den Beweis des
Könnens hierfür erbringen . Es darf keine chinesische Mauer auf
gerichtet werden . sZuslimmunq . ) Als nach der Ermordung
Rathenaus der Ruf nach einem Schutzgesetz für die Republik erhoben
wurde , erklärten unsere Gegner , sich sür diese Forderung energisch
einsetzen zu wollen , später stellten sie sich aber auf die Seite der

Varteien , die sür die Ablehnung eintraten . So versagten sie in dem

Augenblick , in dem die deutsche Republik auf dem Spiele stand .
Auch der gegen uns gerichtete Borwurf , daß wir das Berufs

beamtentum abbauen wollten , ist unbegründet . Wir wollen , daß
alles , was öffentlich - rechtlich ist , auch auf öffentlich - rechtlicher Grund

läge gestellt sein muß . Wenn sie aber meinen , daß alle , die mm
«inen Platz an der Sonne haben , diesen auch nur allein und für
immer behalten sollen , so sind wir allerdings anderer Meinung .
Mit dem Ruf , vorwärts und aufwärts zu streben , schloß der Redner
unter stürmischem Beifall sein Referat .

Hierauf sprach K o tz u r über Beamtenrccht und Beamten -

besoldung . In seinen Ausführungen berührte er alle hiermit in

Verbindung stehenden wichtigen Fragen für die Beamtenschaft ,
namentlich das Bcamtcnrätegesetz , die Koalitionsfreiheit , sowie auch
die Bestimmungen über die Altersgrenze der Beamten . Dann kani

er weiter auf die Besoldungsverhandlungcn zu sprechen und wandte

sich schärfstens gegen die ungerecht - Festsetzung des prozentual - n
Zuschlags , die es ermögliche , daß der Gruppe 1 nur 17 040 , den in

Gruppe 13 eingereihten Beamten aber Ivö 000 M. im Endgehalt
bewilligt werden konnten , Die Beamtenschaft müsse sich endlich da -

zu aufraffen , in Gemeinschaft mit den Arbeiterorgamsationen bessere
Bebhältnisse zu erkämpfen , ( Großer Beifall . )

Nach einer sehr lebhaften Diskussion , in der u. a. N o a ck er -

klärte , daß der Reichsverband deutscher Post - und Telegraphen -
beamtcn beschlossen habe , aus dem Deutschen Beamtenbund aüszu -
treten , und Fräulein Krüger mitteilte , daß sie vom Berband der

Post - und Telegraphen - Beamtinnen ausgeschlossen worden sei , weil

sie einen Werberuf sür den ADBB , unterzeichnet habe , wurden die

nachstehenden beiden Entschließungen e i n st i m m i g angenommen :
1, Die Versammlung oersichert , mit aller Kraft für die Stärkung

des ADBB . einzutreten , und erwartet , daß die Bundesleitung in

Zukunft im engsten Einvernehmen mit den gewerkschafllichen Ar -
beitern und Angestellten Hand in Hand arbeiten wird .

2. Die versammelten Beamten erheben auf das schärfste Protest
gegen das Derhalten der Regierungsvertreter in der Bsfoldunas -
frage gegenüber den Vertretern der Spitzenorgar . isatlonen , insbe -

sondere gegen das im Namen des Reichsfinanzministers heraus -
gegangene Schreiben , in dem die Netlage der Beamten abgestritten
wird . Die Beamten fordern von ihren Bcrtretern , diese Herren als
Unterhändler abzulehnen , wenn sie ihr Perhalten nicht ändern .

eingehend diskutiert wird , um dann in einer zweiten gemeinsamen
Afa - Funktionärversammlung Stellung zu nehmen . Die Betriebe
haben sofort alle Maßnahmen sür eine im Anschluß an die gemein -
same Versammlung vorzunebmende Urabstimmung zn treffen . "

Allgemeiner freier Angestelltenbund . OctSkartell Groß - Berlin .

Starke Lohndiffcrenzen bei der Hochbahn .
Man schreibt unS :
Die neue Teuerungswelle hat auf allen Gebieten des Wirtschaft . ? -

leben ? Lohusteigerungen nach sich gezogen und sie bereits wieder
weit überbott . Diesem Eindrucke ' konnten sich auch die öffenliichcu
Körperschaften lReich , Staat , Kommune ) nicht entziehen und obwohl
sür Augult bereits eine Verciuborung getroffen war , kam es zu
weiteren Zugeständniffen in Höhe von 1l M. und mehr über die
für Aiigull bereit ? getroffenen Vereinbarungen .

Die im Hochbahnbetriebe Beschästiaten stellien angesichts der
Sachlage ebenfalls Forderungen in Höhe von 13 2V. pro Stund e.
Die hierüber bereits gepflogenen Verbandlungen baben bisher nur
ein ganz unzureichende ? Ergebnis gezeitigt , daZ nach keiner Richtung
hin befriedigen kann . Der hartnäckige Standpunkt der Hochbahn -
gelellschaft kann lehr leicht zu einer impulsiven Betrieb ? .
Ilillegung i n allernächster Zeit , vielleicht schon im Loire
des beutigcn TageS , führen .

Die sich daraus ergebenden Konfcguenzen fallen lediglich der
Leitung des Unternehmens zur Last , weil sie der Notlage
der Bediensteten absolut nicht Rechnung tragen will . Dies zur
Kenntnis des Berliner Publikums im Falle eineS Stillstandes
des Hochbahnbetriebes .

1922
Angestellte der Berliner Metallindustrie !

Da ? NeichSaibcilSministerium fällte am 24. August
folgenden Schiedsspruch :

„ Mit Wirkung vom 1, August 1922 wird der TeuerungSzu -
schlag zu den Grundgehältern von t50Proz . auf 280 Proz . erhöht .

Auf die bestehenden Frauen - und Kinderzulagen sind die

gleichen TcuerungSzuschtäge zu zahlen " .
Der Bund der technischen Angestellten und Beamten und der

Zentralverband der Angestellten beschäftigten sich in getrennt ab «

gehaltenen put besuchten Funknonärveriammlungcu amTonnerStag
abend mir der Sachlage . Bei der Entgegennahme de ? Berichts
und der Bekanntgabe deS Schiedssprüche ? , den die Verichtcrstaiter
als nickt ausreichend bezeichneten , nahmen die Funktionäre in
einer außerordentlich sachlichen Diskussion hierzu Stellung - und er -
klärten , daß es notwendig sei , die Betriebe genauestens
zu unterrichten ; eine Empfehlung des Schiedsspruches könne
dagegen nichl Platz greifen .

Es gelangte alsdann in den Versamnilung�n nachstehende
Resolnlion gegen 1 beziehungsweise 2 Stimmen zur Annahme :

„ Die Funkrionärversammlung hat von dem Ergebnis der fchieds -
gerichtlichen Verhandlungen Kenntnis genommen und bezeichnet den
32prozentigen Aufschlag aus die Juli - Gehälter als
völlig unzureichend . Sie erklärt sich damir einverstanden ,
daß das Ergebnis unverzüglich in allen Betrieben in Versammlungen

Telephonnummern der Serliner Gewerkschaften .
Ausschneiden oder notieren !

An Stelle der bisherigen Telephonanschlußnummern der Ge -
iverkschoftSkommission , Frei gewer kichatilichen Betriebsrätezentrale ,
Asphalteure , Böttcher , Fabrikarbeiter , Friseure , Glaser . Hntmacher ,
Lithographen und Sreindrucker , Steinarbeiter , Volksfürsorge , Ber -
lagsgesellichaft des ADGB . , Erpedirion des „ KorrsspondenzblatteS " .
Oekonomie des GewerlschaftShau ' eS , Herberge und der Gewerk -
ichafishauSvcrwaltlmg ( Sasienbach ) treten mit dem heutigen Tage
die Nummern :

Morihplah : 11500 bis 1150S .

Lohnvereinbarunst im j ? riseursiewerbe .
Mit Wirkung vom beutigen Tage ab werden folgende

Minde st wachen löhne festgesetzt - Für Herrenfriseure 1000 M „
Damenfriseure 1050 M. : für Damenfriseurgehilfinnen mit drei -
jähriger Lehrzeit oder dreijähriger ununterbrochener Berufstätig -
keit 1000 M, Unter 21 Jahre alt - Gehilfen und Gehilfinnen er -
halten 100 M, weniger . Haararbciter und - orbeiterinnen erhalten
1100 , wenn besonders giialifizi - rt , 1130 M. , Einrichter » nd Präpa -
rateure 1200 M. Handpflegerinnen erhalten 630 M. Für Aushilfe
wird gezahlt für Sonnabend von inittags 1 Uhr ab und Sonntags
230 M. , für einen vollen Sonnabend 223 M, , von 1 Uhr ab 160 M, ,
für einen Sonn - oder Feiertag 100 M. und für eine Woche 1100 M.
Der Stundenlohn für Aushilfe beträat 22 M, für einen Herren -
frifeur und 23 M, für einen Damenfriseur . Der Urlaub beträgt
nach ein - bis zweijähriger Tätigkeit fünf Tage , nach mehr als zwei
Jahren sieben Tage . Bestehende bessere Arbeitsverhältnisse dürfen
nicht verschlechtert werden .

Die Lehrlingsentichädigung aber ist nach wie vor dem
Gutdünken der einzelnen Meister überlassen .

Die Fristurgehilfen mülsen drei Jahre lernen und sich nachdem
noch , insbesondere im Damenfache , besonders ausbilden , Sie müssen
einen Teil ihres Handwerkszeugs , wie Rasiermesier , Haarschneide -
scheren und Kämme selber stellen und instandhaltcn . Sie sollen
selbstverständlich ordentlich gekleidet sein , Arbcitsjacketts oder Mäntel
müssen sie sich ielber halten und reinigen lassen . Sie haben geteilt ?
Arbeitszeit von 8 Uhr früh bis 7 Uhr abends , bei
zweistündiger Mittagspause ; für Frühstück und Vesper werdm eine
balb « Stunde angerechnet Sie arbeiten noch immer anstatt an sechs
Tagen an allen sieben Taaen in der Woche . Bei alledeni erhalten
sie die allerniedrig st en Löhn « in ganz Berlin , Es
dürfte in Berlin keine einziae Gruvpc ungelernter Arbeiter mehr
geben , die noch ungünstigere Arbeitsbedingungen zu ver , zeichnen hat .
Das Trinkgeld spielt bei den heutigen Preisen in den kleineren
Betrieben keine besonders Rolle mebr , Rur in den von zahlungs -
fähigerem Publikum frequentierten Betrieben , wo zu dem Trinkgeld
noch Prozente für die auf Empfehlung der Gebilfen verkauften
Toilctteartikel gezahlt werden , ist das Rebeneinkommen noch
iiennensmert . Im ollgemeinen aber sehen sich di « älteren Gehilfen
mehr und mehr zur Berufsslucht gezwungen . Trotz alledem hat in
Berlin immer noch ein ganzer T: il der Gehilfen nicht begriffen , daß
er sich seiner Organisatian anschließen muß . dem A r -

beitnehmeroerband des Friseur - und Haar - ,
gewerbes , Engelufer 24 ( Zimer 39) , obne den nicht einmal die
vorstehende Lohnvereinbarung und Lohnhöhe erreicht worden wäre . �

Differenzen im Bankgewerbe .
Der ReicbSverbond der Bnnkleitunoen bat gestern noibmittag

befebloffen , daß am 1. September den Bankangeltellten ein Monats -
aebalt einmalig nilSgezablt wird , außerdem soll jeder derbeirntete
Angestellte 2300 M, und für jedes Kind je 1000 M. erhalten . Diese
Bor ' < fmßzabl » ng soll auf die neue GehaltSregelung Anfang Sep -
tember Verreckmet werden .

Der allgen , eineVerband der Bankangestellten bat diese »
Vorscklag abaelebnt , da er kür leine Mitglieder auf der Forderung
bebarren müsse , daß die Beihilfe als eine nicht rück -
ziierstattende WirtlckaftSbebilfe gegeben werde . Falls
der Reicksverband diele Forderung ablehnen sollte , müsse sick der
Allgemeine Verband für seine gesamten Mitglieder im Reich weitere
Schritte vorbehalten .

_ _

Hilfskräfte deS Magistrats !

Ende Juli wurde mit dem Magistrat Berlin eine vorläufige
Regelung der Gehaltsbezüge kür den Monat August getroffen .
Der Zentrolverband der Angestclltm behielt sich damals vor , eine
Nachfordern ng für A u g u st zu unterbreiten . Die Berhand -
lungen über diese Nochforderung fanden gestern statt . Das Angebot ,
das der Mogistrat machte , war lo gering , daß es die Organisation

nicht annehmen konnte . Die Gehälter der städtischen Angestellten

waren von jeher niedriger als für die Angestellten in Reich und
Staat und für die Kommunalbeamten . Das neue Angebot
erhöht diesen Abstand noch , deshalb mußte es abgelehnt werden .
Die Perhandlungen sind gescheitert . Die Angestellten
nehmen in einer Mitgliederversammlung des ZdA . am Dienstag
dazu Stellung . _

Reinfall des GdA . im Bankgewerbe .
Der GewerksckaftSbund der Angestellten sendet uns eine „ Be -

ricktigung " . Genosie Schmidt vom ZdA . hätte mit dem GdA . nicht
gründlich abgerechnet . „ Wahr sei vielmehr " , daß die „ Versuche "
des Genossen Schmidt , den GdA . anzugreifen , „ auf stürmischen
Wideriprilch in der Versammlung stießen . "

Auch wäre e? nicht wahr , daß die in der Resolution angegebene
Vesuckerzahl berichtigt worden wäre . Womit freilich nichl gesagr
ist , daß in dem balbleeren Saal , der 1300 Personen faßt , auch dl «
3000 Personen sich befanden , von denen die Resolution spricht .
schließlich bestreitet der GdA . christlich zu sein . Er sei in jeder
Beziehung iieutral .

Für die Transportarbeiter im Buchhandel , Buchdruckereien ,
Briefumschlag - und LnxuSpapierfabriken sowie
Papier - und Papvengroßhandel sind die Tarife für
August bezw . September zum Abschluß gelangt . Abdrucke können

i gegen Mitgliedsausweis beim Transportarbeiter - Verband , Engel »
ufer 24 23 , II , Zimmer 3l , in Empfang genommen werden .

Die Verhandlungen im Versicherungsgewerbe führten trotz mehr¬
stündiger Verhandlungen zu keiner Einigung über die August -
Gehälter der Verficherungsangcftelltsn . Die Parteien haben dos

Reichsarbeitsministerium angerufen und um Benennung von drei

Unparteiischen gebeten , die einen endgültigen Entscheid über die

Streitfrage herbeiführen sollen .

Die Berliner Anschlag - und Ticklamc - G, m. b. H. , gegen die der

Traiisportorbeiteroerband das Einigt , ngsennt des Berliner Gewerbe -

ger - chts angerufen hotte , verpflichtete sich, sür August eine Zu -
läge von 33 Proz . und eine einheitliche Wirtichastsbeihilfe von
1000 M. an alle Arbeiter und Arbeiterinnen zu zahlen . An die erst
im Laufe des August eingetretenen Arbeitnehmer soll die Wirtschaft ? -
beihilfe nach dem Perhältnis ihrer Beschäftigung im Monat August
gezahlt werden .

Der kommunistische Landarbeitersireik in Oberbarnlm ist nach
dreiwöchiger Dauer völlig zusammengebrochen . Die streikenden Ar -
bciter nehmen auf allen Gütern die Arbeit bedingungslos wieder auf .
Mit der Zurückziehung der noch tätigen zweihundert Nothelfer wird

sofort begonnen ,

Die Lohnverhandlungen : m Bergbau wurden gestern fortgesetzt .
Für das Revier Aachen wurde eine Zulage von 261 W, - und eine

Erhöhung der Kinderzulage und des Hausstemdgeldes um 3 M. pro
Schicht beschlossen . Im Revier Niedersochsen werden die

Schichtlöhne um 264 - M, , die Kinderzulage und das Hausstandgeld
um 2 M. erhöht , lieber die Lohnregeiimg in den anderen Revieren
konnte keine Einigung erzielt werden . Ein Schiedsgericht besaßt sich
mit der Regelung in diejen Revieren .

Die Rhelnpfalz ist ohne Licht und elektrischen Strom , da di «

Belegschaft " des Kraftwerks in Homburg die Arbeit niederlegte .
Der Streitfall wird so dargestellt , als sei ohne weiteres ein ein »

stündigks Ultimatum auf erhebliche Lohnerhöhung gestellt worden ,
in einer Stund ? aber keine Möglichkeit gewesen , die Forderung zu
erledigen . Di� Pfalz l ) at französische Besatzung .

In der Metallindustrie Niederschlesiens ist eine Einigung über
den Schiedsspruch für die September - Löhne erzielt worden . Die
Arbeit wird am Montag wieder aufgencmmen .

Die Streikbewegung in Le havre hat sich ausgedehnt . Die

Hafenarbeiter haben die Arbeitswilligen zur Riederleaung der
Arbeit gezwungen . Auch der Straßenbahnverkehr ruht . Im Gastwirts -
gcwerbe ist der Streik allgemein . Die Arbeiteroerbände haben einen
24 stündigen Sympathiestreik für die streitenden Metallarbeiter be -

schlössen .

Der Sireik der spanischen Postbeamlen ist damit beendet , daß
die Streikenden sich bedingungslos der Regierung unterworfen

haben .

D' Annuncios neneste Rolle ist die eines Gewerkschaftsführers
für eine »elie Gruppe der » Eisenbahner , Postbeamten und Seeleute
Italiens . Der Dichter - , Kriegs - und Fascisten - Held ist jetzt arbeiter -

freundlich geworden . Dabei kann höchstens etwas Gelbes heraus -
kommen .

gentralorrband der Anitrstelltea . D am r n w ä s ch e. Mitgliedcrvrrsamm »
lunin heilt « 2 Uhr , „MufikersSle " , Kaiser - Wilbelm - Str . 31.

Borband drr Buchbinder und Papiernrrarbeitrr . ( Holzrahmen -
b r a n ch r, ) SonnlN - e»d, nachm . VA Uhr , im großen Saal dos SowertschaNs -
Hauses . Engeluscr 25: Branchen Versammlung gemeinsam mit den
S- Hzarbeitern , Bericht von den Verhandlungen . Unbedingles
ErsSicinen aller Kolleginnen und Kollegen erroartet Die Dranchent - itung .

Einzelhandelsangeflellte ! Dersamnilung aller Angestellten des Sinzelhzndess :
Montag 7 Uhr in her Stadthalle , Klosterstraße . Der Ernst der Situation er -
fordert zahlreiche » Erscheinen .

Gemeindebehörden . Verwaltungsangestellte . Mitgliederner -
sammlung : Dienstag 7 Uhr , „ Neue Philharmonie " . Äöpenicker Str . 9. Funk¬
tionäre 2 Stunden früher . — Blusen - , Damen - , Kindel . , Keiren - , Knabenkonfek .
tio » und Kerrenwösti - ebrnnche . Mitgliederversammlung : Montag 5H Uhr ,
, Kaveri « ndo Festsälen ", Neue Friedrichstr . 33.

Beriand der Fadrikarbeitee . ( Grupve : Blumen - und Federn »
i n d u s! r i e. ) Dienstag 514 Uhr im großen Saal des Gewertschaftshaufes ,
Enoetufer 2425 : Allgemeine Versammlung . Bericht von der Loh».
Verhandlung . _

Die Gruppenleitnng .

Berantw . ilie den redalt . Teil : Fron , Klühs . Berlin - Lichterselde : fvr An.
zeigen : Th. Sloile . Berlin . Beriag Borwärts - Lerlag E. m. b. H. . Berlin . Druck:
Borwäris - Buckidruckerei u. Be- logsnn statt Bnul Singer u. Eo. Berlin . Liudcustr . 3.

Kierzu 1 Beilage «ud „Iugeud - Bormäets " .

Nudel und Obst ? Ein leckre « Geriebt 1
Auf Teigwaren überhaupt bin

ich erpicht .
Sie schaffen Mark — auch ohne

Knochen
" • " l�ünd lassen mannigfach «ich kochen !
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